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Das Abonnement 
uuf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

att beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½¼ Thlr. 1 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
* 24%, Sgr. 
5 Seſtellungen 
ö dehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch, den 29. Auguſt 1866. 


Amtliches. 


5 Berlin, 29. Auguft, Der bisherige Kreisrichter Sarrazin in Me⸗ 
crit ift zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Gardelegen und zugleich 
Am Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Magdeburg, mit 
uweiſung ſeines Wohnſitzes in Gardelegen, ernannt worden. 


Das 43. Stuck der Gefepfammlung, welches beute ausgegeben wird, 
faudaß unter Nr. 6394 den Allerböchſten Erlaß vom 25. Juli 1866, betref⸗ 
end die Verleihung des Nechts zur Erhebung des Chauſſeegeldes an die Ge⸗ 
— Waldbroel und Morsbach im Kreiſe Waldbroel des Regierungsbe⸗ 
5 8 Köln für die von denfelben ausgebaute Kommunalſtraße von Bibelsbof 

er Holne nach Nitterfeifen; unter Nr. 6395 die Bekanntmachung, betref⸗ 
end die Allerböchite Genehmigung der Erhöhung des Grundkapitals der 
ktiengeſellſchaft „Flora“ in Köln, vom 4. Auguſt 1866; und unter Nr. 6396 
den A erhöchſten Erlaß vom 8. Auguſt 1866, betreffend die Genehmigung 
des Revidirten Statuts der Königsberger Privatbank. 
Berlin, den 28. Auguſt 1866. 
Debits⸗Comtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


S. München, 28. Auguſt. Die Abgeordnetenkammer hat mit 64 

timmen den dem Centrum angehörenden Abgeordneten Pfetten zum 

zweiten Präſidenten gewählt. Auf den Kandidaten der Linken, Barth, 
aren 59 Stimmen gefallen. 

Der mit Bayern abgeſchloſſene Friedensvertrag ſtipulirt in Bezug 

Al die Eigenthumsanſprüche Preußens an die früher in Düſſeldorf be⸗ 

dlich geweſene Bildergallerie, daß für dieſe Angelegenheit ein Schieds⸗ 


dan eingeſetzt werde. Bayern wird für dafjelbe drei deutſche Appella-⸗“ 


gerichte vorſchlagen, von denen Preußen eins zu beſtimmen hat. 
Dresden, 28. Auguſt. Das „Dresdner Journal“ theilt mit, 
daß der auf heute feſtgeſetzte Beginn der Abholzung des Waldes behufs 
anzulegender neuer Schanzen, auf Befehl des preußiſchen Generalgouver⸗ 
Neurg ſiſtirt worden iſt. Die Landeskommiſſion zeigt an, daß der Be⸗ 
darf an Arbeitern für die beabſichtigten Befeſtigungen gedeckt ſei und 
mahnt vor weiterem Zuzug der Arbeiter ab. 


Der Friede in unſerer Provinz. 
n Wie manchen Vortheil für unſere Provinz wir uns auch aus dem 
Neunbgefchloffenen Frieden zu verſprechen haben, das Beſte wird ihr 


dener aus ihrem eignen inneren Frieden erwachſen, wir meinen, aus 
— endlichen A be da gen el te 558 Wer die 
b 


chältniſſe hier während der letzten drei Jahrzehnte beobachtet hat, weiß 
ſich einer . 30 zu erinnern, einer Zeit, wo der Verkehr zwiſchen 
den Nationalitäten ein ungehemmter und harmloſer, von gegenſeitiger 
Erbitterung keine Spur zu bemerken war. Dieſes Verhältniß dauerte 
bis in den Anfang der vierziger Jahre. Die politiſch⸗ nationale Agita⸗ 
tion, ſoweit es eine ſolche gab, verhielt ſich ausſchließlich im Adels⸗ und 
ehrtentreiſe, der Klerus nahm keinen Antheil daran, wofür einen 
| ſprechenden Beleg die derzeitige polniſche Literatur gab, die eher Alles, 
ps kirchlich war. Die zahlloſen Pariſer und Straßburger Pamphlete 
alhmeten den Geiſt der ungebundenſten Demokratie und Glaubensloſig⸗ 
| lt, Erſt unter den mit 1844 ſichtbar beginnenden Vorbereitungen für 
N s Unternehmen von 1846 erſchien hier und da eines Geiſtlichen Hand 
8 g, aber noch nicht jo, daß ſich hätte behaupten laſſen, die katholiſche 
ehe identificire ſich mit dem Aufſtande. 2 f 
Als dagegen im Jahre 1848 ſich der Erzbiſchof Przyluski an die 

8 ie der Nationalpaxtei ſtellte, wurde jene Behauptung zutreffend. 
| v. Przyluski mit ſeinem Stabe formulirte die Bedingungen für die 
| korganiſation der Provinz, und von der Zeit lehnte ſich die Aufſtands⸗ 
dartei vorzugsweiſe an die Kirche. Die nationale Umgeſtaltung, welche 
der Klerus inzwiſchen erfahren hatte, ſchien ſehr geeignet, dieſes Band zu 


ke 


tigen. Wunderbarer Weiſe war fie ſelbſt zum großen Theil das Werk 
| du Dann, der einen zehnjährigen Kraftaufwand daran geſetzt hatte, 


5 Provinz äußerlich und innerlich zu beruhigen, zu einer wahrhaft preu⸗ 
| ſchen zu machen — des Oberpräſidenten v. Flottwell. Er hatte ſie 
Mtdorgerufen und gefördert durch die unter ſeiner Verwaltung 1835 er⸗ 
gte Einrichtung des mit dem hieſigen Marien⸗Gymnaſium verbunde⸗ 
Alen geiſtlichen Alumnats. 
Es mag paradox klingen, wenn Flottwell hier als Förderer des pol⸗ 
miſchen Elements genannt wird, aber es iſt eine Thatſache, daß durch 
mittlung des von ihm ins Leben gerufenen Alumnats zur Erziehung 
don katholischen Geiſtlichen dieſem Elemente ein ungemeiner Vorſchub ge⸗ 
(te worden iſt. Bekanntlich herrſchte in den dreißiger Jahren hier in 
r Provinz ein empfindlicher Mangel an katholiſchen Geiſtlichen, das 
geiſtiche Seminar zählte durchſchnittlich nicht dreißig Präparanden, und 
"fe beſtanden mindeſtens zu zwei Dritteln aus Deutſchen. Deutſche 
ſchrer ertheilten ihnen den Unterricht, ein beträchtlicher Zuzug von Geiſt⸗ 
chen aus Schleſien und Weſtpreußen war erforderlich. 
Herr v. Flottwell hatte wahrſcheinlich darauf gerechnet, das Alum⸗ 
8 werde eben ſo viel deutſche als polniſche Zöglinge ausbilden, und in 
That bevölkerte ſich daſſelbe Anfangs auch hinlänglich mit deutſchen 
mnaſiaſten aus Weſtpreußen, aber das Reſultat war, daß faſt alle, 
die Le ihre Karriere beendeten, poloniſirt wurden. Bald blieben ſie gegen 
ur Polnischen Konkurrenten in der Minderzahl, die bei dem erleichterten 
zur richt ſich plötzlich in ſtärkſter Progreſſion dem geiftlichen Stande 
Atängten. Frü Gymnaſien in Deutſch.Krone, Konitz, 
m, Liſſa u. ſ. w. größtentheils das Material für die Provinz geliefert, 
m Polnischen Bauer oder Handwerkerſohn war es bei dem derzeitigen 
fü angel an Gelehrtenſchulen in diefer Provinz noch nicht vergönnt, ſich 
Das änderte ſich mit der Ein⸗ 


1 einen gelehrten Beruf vorzubereiten. 
eſtung mehrerer Gymnaſien in der Provinz und dem Uebergang des 
efigen Mariengymnaſiums zu einer ſpezifiſch polnifchen Anftalt. Das 
umnat nahm hiermit den gleichen Charakter an, die Weſtpreußen blie⸗ 
ganz zurück, die Schleſier wurden nach Przylustiſchen Maximen nicht 


201. 

Inſerate 
1% Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 

genommen. 


mehr zugelaſſen, die Zöglinge des Alumnats, theils um dem Mangel an 
einheimiſch erzogenen Geiſtlichen abzuhelfen, theils um fie der Militär- 
pflicht zu entziehen, unter erleichternden Bedingungen vom Gymnaſium 
in das Seminar entlaſſen und 
des polniſchen Elements begründet. 

Dies haben die Polen unleugbar Herrn v. Flottwell zu danken. 
Fraglich iſt dagegen, ob die Kirche ihm dafür zu gleichem Dank ver⸗ 
pflichtet iſt, wenn ſie ſich auf den ihr zukommenden Standpunkt zwi⸗ 
ſchen die Nationalitäten ſtellt. Frrilich war feine Abficht vorwurfsfrei, 
was er that, war ja nur die Folge uageſtümer Bitten des hieſigen Epis⸗ 
kopats, er konnte nicht ahnen, daß dieſer das jo beharrlich begehrte In⸗ 
ſtitut jemals als ein Werkzeug für andere, als rein kirchliche Dinge in 
Betracht ziehen würde. Vielleicht hätte er aber ſolche Vorausſicht beſitzen 
und eine Theilung der für die Alumnatszwecke beſtimmten Fonds eintre⸗ 
ten laſſen müſſen, jo daß eine gewiſſe Anzahl von Freiftellen mit einem 


anderen, als dem hieſigen katholischen Gymnaſium, etwa dem in Liſſa, 


vereinigt worden wäre. Wie dem auch ſei, nicht Flottwell iſt für das 
Schädliche, das ſich aus dem Inſtitut für die Intereſſen der Kirche ent— 
wickelt hat, verantwortlich zu machen, ſondern allein derjenige, der es ge⸗ 
ſtattete, daß ein Theil des Klerus, und es war dies beſonders der jüngere, 
der ſeit den vierzigen Jahren ausgebildete, in eine prononcirte politiſch⸗ 
nationale Richtung hineintreten. 
Indeß wie ſchwer auch hierdurch der innere Friede der Provinz ge⸗ 
litten hat, es iſt noch eine Remedur möglich, und die bisherige Wirkſam⸗ 
keit des Herrn Erzbiſchofs Grafen Ledochowski gewährt die volle Zuver⸗ 
ſicht, daß er an ſeinem Theile den politiſchen Verirrungen ſeines Klerus 
nunmehr Einhalt thun wird. Die am 21. d. M. in Gneſen abgehaltene 
Konferenz der Dekane, welche ſich alljährlich um dieſelbe Zeit wiederholen 
15 kann nach den gemeldeten Primitien ein ſehr qualifizirtes Organ 
erden, in der latholiſchen Geiſtlichkeit der Provinz allgemein das Be⸗ 
wußtſein zu wecken, daß die Kirche über allen politiſchen, nationalen und 
ſozialen Parteien ſtehe, daß der Inbegriff ihres Wirkens von der Reli⸗ 
gion und Moral umfaßt werde und daß, wenn je die Verhältniſſe den 
Geiſtlichen nöthigen, dieſe Grenze zu verlaſſen, er nur als Bote des 
Friedens und der Verſöhnung zu erſcheinen habe. Wir werden morgen 
aus dem Protokoll der Gneſener Konferenz näher erſehen, mit welchem 
heiligen Eifer das neue Kirchenhaupt dieſes Ziel anſtrebt. 


.... i 

Preußen. „ erte, 20. auyull. Das heute zayıreıa) 
auf den Tribünen des Abgeordnetenhauſes anweſende Publikum erwartete 
die Mittheilung des authentiſchen Wortlauts der Antwort, welche Se. 
Maj. der König auf die Adreſſe des Hauſes ertheilt hat. Ueber den 
Grund, weshalb der Präſident v. Forckenbeck dieſe Antwort nicht mit⸗ 
theilte, erfährt man Folgendes. Der Präſident hatte ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der Deputation, welche bei der Ueberreichung der Adreſſe anweſend 
waren, gleich nach dem ſtattgehabten Empfange vereinigt, um den Wort⸗ 
laut der Antwort nach dem Gedächtniß feſtzuſtellen. Die ſo vereinbarte 
Antwort wurde dem Staats miniſterium zur Begutachtung überjendet; es 
iſt jedoch darauf die Antwort erfolgt, daß das Staatsminiſterium die 
officlellen Akte durch die Thronrede und die Ueberreichung der Adreſſe für 
erledigt erachte und für private Aeußerungen Sr. Majeſtät eine Ver⸗ 
tretung acht übernehmen könnte. Darauf hin unterließ der Präſident 
die Mittheilung der Antwort (die übrigens nach der von der „N. A. 3.“ 
gebrachten Verſion viel wärmer geklungen hat „als nach der erftmitge- 
theilten. Anm. d. Red.) — Die Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes, welche die Einverleibung des Königreichs Hannovers ꝛc. mit 
Preußen zu berathen hat, tritt heute Abend vermuthlich zu ihrer letzten 
Berathung zuſammen. Das von den verſchiedenen Antragſtellern ver» 
einbarte Amendement, welches von dem Berichterſtatter Abg. Kaungießer 
dem Miniſterpräſidenten übermittelt worden, wird von der Regierung 
acceptirt, nur wünſcht dieſelbe, ſtatt des Ausdrucks „Staatsgebiet“ den 
Ausdruck „Monarchie“ geſetzt zu ſehen, worauf die Kommiſſion leicht 
eingehen wird. Dagegen erheben ſich noch Bedenken gegen die Zuſtim⸗ 
mung zu dem interimiſtiſch durch Verordnung zu führenden Regime in den 
annektirten Ländern, doch werden dieſe Anſtände wohl ohne Schwierigkeit 
ſich beſeitigen laſſen. i Sn 

Morgen Vormittag beginnt die Kommiſſion des Abgeordnetenhau— 
ſes, welcher die Berathung des Geſetzes, betreffend die Bewilligung einer 
Anleihe auf Höhe von 60 Millionen Thalern übertragen iſt, ihre Thä⸗ 
tigkeit. Zum Referenten iſt der Abgeordnete Roepell, zum Korreferenten 
der Abgeordnete v. Lingenthal ernannt. — Dem Abgeordnetenhauſe find 
bis jetzt von der Regierung 22 Geſetze und Verträge ꝛc. vorgelegt; acht 
davon ſind bereits erledigt und dem Herrenhauſe überwieſen. Man glaubt 
daß die Seſſion ſich doch bis gegen das Ende des nächſten Monats hin⸗ 
ziehen dürfte. — Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion wird ſich demnächſt 
mit dem Antrage des Abgeordneten Heiſe wegen Ernennung der Fach⸗ 
kommiſſionen durch den Präſidenten beſchäftigen. Das Referat für das 
Plenum hat der Abgeordnete Graf Schwerin übernommen. 

— Auf die Ueberreichung einer Adreſſe der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Barmen, welche durch eine Deputation perſönlich übers 
bracht wurde, hat Se. Majeſtät der König Folgendes erwidert: „Die 
vielen und ſchmerzlichen Opfer, welche der Krieg erfordert, ſeien tief zu 
beklagen. Er beklage ſie gewiß am meiſten; aber es ſei damit in kurzer 
Zeit Großes erreicht, vor Allem das Ausſcheiden Oeſtreichs aus Deutſch⸗ 
land. Nur eine Macht könne in Deutſchland Segensreiches wirkſam 
ſchaffen und zur Ausführung bringen. Man möge ſich aber nicht dem 
Gedanken hingeben, als ob nun ſofort Alles geordnet und geebnet werden 
könne, vielmehr würde es noch großer Anſtrengungen und Kämpfe ber 
dürfen, um die Ordnung der Dinge neu zu geſtalten und zu befeſtigen. 
Darauf müſſe man gefaßt ſein. Aber Gott, der bis hierher geholfen, 
werde auch weiter helfen. Er bäte die Deputation, dies der in Treue be⸗ 


währten, guten Stadt Barmen, unter wiederholtem Dank und Anerken- 


auf dieſem Wege eine reiche Pflanzſchule 


— 


nung zu Jagen.“ In theilnehmender Weise äußerte ſich darauf Se. Maj. 
über die durch den Krieg ins Stocken gerathene Induſtrie; für Handel 
großem Werth und Bedeutung, daß der 
und raſch zu Ende geführt ſei. Daß ihm in ſeinem 
hohen Alter noch dazu die Kraft verliehen worden, dafür habe er Gott 
auf ſeinen Knien gedankt. Auf die Aeußerung der Deputation, daß 
auch die Stadt Barmen Gott die Ehre gegeben und insbeſondere für den 
Sr. Majeſtät zu Theil gewordenen Schutz und die Erhaltung ſeines 
Lebens dem Allerhöchſten ihren Dank dargebracht habe, erwiderte Se. 


Maſeſtät: Ja Barmen hat immer daran feſtgehalten und ift Gottesfurcht 
dort noch heimiſch; möge es immer ſo bleiben!“ 

en kronprinzlichen Herrſchaften werden erſt zu den Einzugs⸗ 
feierlichkeiten unſerer Truppen dom Schloſſe Erdmannsdorf nach Berlin 
zurückkehren. Wie wir hören, erfolgt der Einzug ſpäteſtens am 15. 
September. f 

Die „Zukunft“, ein Blatt, deſſen Verbindungen weit hinauf⸗ 
reichen, obgleich es im großen Publikum wenig bekannt iſt, bringt folgende 
Original⸗Mittheilung: „Die Anzeichen einer Wieder an näherung 
Preußens an Oeſtreich haben in den letzten Tagen ſich bedeutend 
gemehrt. Sie erſcheinen um ſo gewichtvoller, als die Initiative zur Wie⸗ 
deranknüpfung freundlicher Beziehungen mit Oeſtreich in Berlin von 
höchſter Stelle ausgeht. Gleich nachdem der König nach Berlin zurückge⸗ 
kehrt war, begannen die in früheren Zeiten ſchon öfter angedeuteten Oeſt⸗ 
reich⸗ freundlichen Einflüſſe innerhalb der Königlichen Familie zu wirken. 
Auch Bismarck, nachdem er die Ziele ſeiner Politik nunmehr erreicht, 
zeigt ſich bereits willfährig, in die gedachte Richtung einzulenten. Obgleich 
nun in Wien aus einer begreiflichen Irritabilität Bismarck wohl immer 
eine persona ingrata bleiben wird, dürfte dieſer Umſtand doch nicht der 
obenerwähnten Annäherung der beiden Höfe im Wege ſtehen. Die Haupt⸗ 
motive hierfür dürften für Berlin darin liegen, daß man Angeſichts der 
möglichen Eventualitäten in Frankreich, die durch Napoleons wankenden 
Öejundpeitszuftand ziemlich nahe gerückt find, ſic für alle Falle ſichern 
will, ſowie ferner darin, daß man die franzöſiſchen Annexionsbeſtrebungen 
deſto erfolgreicher paralyſiren könne.“ 
Wir ſchließen an dieſe Auslaſſung folgende Wiener Korreſpondenz 
der „H. N.“: „Es wird jetzt im auswärtigen Amte eifrig an dem Ab⸗ 
ſchluß der Friedensverhandlungen gearbeitet. Von Seiten Preußens fin⸗ 
det man das größte Entgegenkommen; 
einen Berichten über die Prager Konferenzen ſehr erfreut über den guten 

ik, fer ehen. aus Mac der- SC n rügte pgı t 
gethan, um wieder freundliche Beziehungen zum hieſigen Gouvernement 
herzuſtellen und eine verſöhnliche Stimmung an unſerem Hofe hervorzu⸗ 
rufen. Graf Bismarck wünſcht zunächſt, wenn auch keine förmliche 
Allianz, doch ein gutes Verhältniß mit Oeſtreich zu etabliren und es 
dürfte ihm dies wohl in ſo weit gelingen, als man hier in letzter Zeit die 
franzöſiſche Freundſchaft nicht allzuſehr ſchätzen gelernt hat. Die Ver⸗ 
handlungen mit Italien gehen nicht ſo glatt, als man unter dem Druck 
der Napoleoniſchen Vermittelung zu hoffen ſich berechtigt hielt. Vielmehr 
tritt die Abſicht Preußens und Frankreichs immer klarer hervor, das hie⸗ 
ſige Kabinet zu einer direkten Verhandlung mit dem Florentiner zu ver⸗ 
anlaſſen, und in der That wird bereits General Menabrea in den näch⸗ 
ſten Tagen zum Zwecke einer direkten Friedensverhandlung erwartet. Die 
Berichte unſeres Botſchafters in Paris laſſen keine Zweifel darüber, daß 
Kaiſer Napoleon ſich wenigſtens ſcheinbar von den jetzigen Friedens ⸗Ab⸗ 
machungen fern zu halten ſucht und ſeine Miſſion in dieſer Angelegenheit 
vorläufig für beendet erachtet. Man wird ſich daher auch hier entſchlie⸗ 
ßen müſſen, die Abtretung Venetiens, welche wohl im Princip bereits 
ausgeſprochen iſt, auch faktiſch mit dem italieniſchen Bevollmächtigten zu 
ordnen und dies iſt eine ſehr ſchwierige Arbeit, welche wohl eine mehrwö⸗ 
chentliche Verhandlung bedürfen wird. — Die Nachricht von der beſchloſ⸗ 
ſenen Annexion Hannovers, Naſſaus, Kurheſſens und Frankfurts hat in 
den mittel- und kleinſtaatlichen höchſten Kreiſen hier natürlich die ſchmerz⸗ 
lichſte Senſation hervorgerufen. Man war nicht auf eine jo raſche Be. 
endigung der Kriſis gefaßt. Demnächſt, ſobald die Annexion zu einer 
vom Berliner Landtag beſchloſſenen Thatſache geworden, werden die be⸗ 
treffenden Souveräne bei den europäiſchen Höfen Proteſte übergeben laſſen 
gegen dieſe „Verletzung des Völkerrechtes.“ . 

— Die weſentlichſten Beſtimmungen des zwiſchen Preußen und 
Baden abgeſchloſſenen Friedensvertrages find nach der „N. A. Z.“ 
Art. 1 ſetzt zwiſchen beiden Theilen Frieden und Freundſchaft auf ewige 
Zeiten feſt. Art. 2. Der Großherzog verpflichtet ſich, an den König 
von Preußen 6 Millionen Gulden binnen zwei Monaten zu bezahlen. 
Durch Bezahlung dieſer Summe entledigt ſich der Großherzog der im 
Waffenſtillſtandsvertrag d. d. Wurzburg, 3. Auguſt 1866, übernom⸗ 
menen Entſchädigungs⸗Verbindlichkeiten. Art. 9. Die Kontrahenten 
werden vom 1. Januar 1867 ab die Erhebung der Schifffahrtsabgaben 
auf dem Rhein, und zwar ſowohl der Schiffsgebühr — Tarif B zur 
Uebereinkunft vom 31. März 1831 — als auch des Zolles von der La⸗ 
dung — Zuſatzartikel XVI und XVII zu der Uebereinkunft vom 31. 
März 1831 — völlig einſtellen, ſofern die übrigen deutſchen Uferſtaaten 
des Rheins gleichzeitig die gleiche Maßregel treffen. Art. 10 und 11 ent- 
ſprechen den Art. 9 und 10 des württembergiſchen Vertrags, Artikel 5 bis 
8 ſind gleichlautend mit demſelben. So geſchehen zu Berlin, 17. Auguſt 
1866. v. Freydorf. v. Bismarck. 

— In Betreff der an Preußen zu zahlenden bayriſchen Kriegs- 
koſtenentſchädigung von 30 Millionen Gulden vernimmt man, daß 
zwar, vorſichtshalber, drei Zahlungefriſten ſtipulirt wurden — 10 Mil⸗ 
lionen bei der Ratifikation des Vertrags und je 10 Millionen nach drei 
und reſp. ſechs Monaten —, daß aber die Geſammtſumme wahrſchein⸗ 
lich ſchon bis 5. September wird abgetragen werden können, weil eben 
erſt nach Zahlung der ganzen 30 Millionen der vollſtändige Abzug der 


preußiſchen Truppen aus Bayern erfolgen wird. 


— Mit Heſſen⸗Darmſtadt iſt noch immer kein definitiver Abſchluß 


Baron Brenner ſpricht ſich in 


erfolgt. Die „Darmſt. Ztg.“ vom 22. Auguſt meldet offielbs: „Zwi⸗ 
ſchen dem Kommando dee königl. preußiſchen Mainarmee und dem Kom⸗ 
mando der großherzogl. Armeediviſion tft der 
Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte Zeit verlängert.“ 


Ausnahme des ſogenannten Hinterlandes I { . 
Schwalmgrund und Breidenbach ꝛc. bleibt die Provinz Oberheſſen beim 


Großherzogthum, wofür daſſelbe a 


aber ganz dem norddeutſchen iegsen | 
die ſieben Millionen Gulden ſoll das Oberamt Meiſenheim an Preußen 


abgetreten werden.“ Schon dieſe der Beſtätigung bedürfenden Angaben 
zeigen, wie verwickelt die Verhandlungen gerade mit Heſſen⸗Darmſtadt 
ſind. Die Provinz Oberheſſen ſchiebt ſich ſo unbequem zwiſchen fünftige 
preußiſche Gebietstheile und iſt ſelbſt wieder hier und da von kurheſſiſchen 
(Nauheim) oder naſſauiſchen (Reichelsheim) Enklaven ſo durchſetzt, daß 
eine einiger Maßen rationelle Grenze ſelbſt durch Umtauſch kaum zu er⸗ 
zielen iſt. An Preußen ſoll wohl nur das oben genannte Hinterland 
(um Biedenkopf) abgetreten werden, ein langer, ſchmaler Landſtreifen, der, 
von dem Reſte Oberheſſens völlig geſondert, ſich von Wetzlar nordwärts 
bis Hallenberg in Weſtfalen hinaufzieht und weithin Kurheſſen von Weſt⸗ 
falen abtrennt, Ferner würde es ſich um die ganz iſolirte homburgiſche 
Enklave Meiſenheim an der Nahe und Lauler handeln, deren Bewohner 
ſchon wegen der nahen Verbindung mit dem Bade Kreuznach die Vereini⸗ 
gung mit Preußen zu wünſchen ſcheinen. 8 

— Nachdem von der ferneren Ausſchreibung von Landlieferungen 
höhern Orts Abſtand genommen und hinſichtlich aller bis jetzt erfolgten 
derartigen Leiſtungen die Aufſtellung der Liquidationen angeordnet iſt, jo 
ſind dieſe auf das ſchleunigſte einzureichen, weshalb auch noch beſondere 
Verfügung ergehen wird. Da die Anerkenntniſſe über die Lieferungen 
und Leiſtungen monats- und kreisweiſe ertheilt und die feſtgeſtellte Ver⸗ 
gütung ebenfalls danach gewährt wird, fo ſollen ſpätere Nachtrags⸗Liqui⸗ 
dationen unter keinen Umſtänden angebracht werden. Sollten in einzel⸗ 
nen Fallen Seitens der durchmarſchirenden Truppen in der Eile Quit⸗ 
tungen über Fourage u. ſ. w. nicht ausgeſtellt und die nachträgliche Ein⸗ 
ziehung dieſer Quittungen bei der Unkenntniß des gegenwärtigen Stand⸗ 
orts jener Truppen bisher nicht möglich geweſen ſein, ſo ſollen dennoch 
dergleichen Fälle das Liquidationsverfahren nicht länger verzögern, viel⸗ 
mehr muß ſtatt des Belages ein obrigkeitliches Atteſt mit Bezeichnung 
des Empfängers eingereicht werden. Als der Tag, an welchem das 
Kriegsleiſtungsgeſetz Iheilweiſe in Kraft getreten, iſt der 5. Mai anzuſe⸗ 
hen, und es gelten daher für die Liquidationen von Fourage u.. w. vom 
4. Mai zurück die für gewöhnliche Friedenszeiten gegebenen Vorſchriſten. 

— Der Kurfürſt von Heſſen hat nach der Rückkehr ſeines 
Adjutanten, Major v. Eſchwege, aus Berlin das königliche Schloß in 
Stettin ſofort verlaſſen und iſt in das dortige Hotel de Pruſſe gezogen. 
Der Geh. Hofrath im königlichen Hofmarſchallamte, Bußler, iſt heute 
Mittags zur Regulirung dieſer Angelegenheit nach Stettin gereiſt. Der 
frühere kurheſſiſche Miniſter v. Baumbach iſt am Sonnabend Abends von 
Stettin wieder hier eingetroffen und hat ſich heute, nach einer wiederhol⸗ 
ten Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Graf Bismarck, nach Kaſ⸗ 
ſel zurückbegeben. Der Legationsrat Weyrauch 
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der Gymnaſialdirektor Techow aus Raſtenburg (F) mit 58 Stimmen 
über die abſolute Majorität zum Abgeordneten gewählt worden. 

— Ueber den bevorſtehenden Einzug der rückkehrenden 
Truppen kann die „Poſt“ heute aus guter militäriſcher Quelle berich⸗ 
ten, daß Sr. Maj. dem Könige vor einigen Tagen zwei Einmarſchprojette 
unterbreitet worden, über die Allerhöchſtderſelbe bis jetzt noch nichtentſchieden 
hat. Beide Routen gehen von dem dominirenden Umſtand aus, daß, ehe der 
Einmarſch einer Armee von über 30,000 Mann regelmäßig vor ſich gehen 
kann, vor allen Dingen denn doch erſt der Aufmarſch erfolgt ſein muß. 
Wer nun weiß, was dazu gehört, eine ſolche Truppenzahl, mit Allem, 
was drum und dran, zu ordnen, dem wird es klar ſein, daß dazu vorerſt 
Terrain gehört. Demnach geht der erſte Vorſchlag dahin, ſammtliche 
Truppen auf dem großen Exercierraum am Fuße des Tempelhofer Ber⸗ 
ges Aufſtellung nehmen und den Einmarſch durch das Halliſche Thor, 
bei der Viktoriaſäule vorbei, die Friedrichs-, Jäger- und Oberwallſtraße 
entlang, beim Opernhauſe und der Blücherſtatue vorbei, geſchehen zu 
laſſen. Das zweite Projekt läßt die Armee ihre Aufſtellung vor dem 
Frautfurter Thor auf der großen Magiſtratswieſe nehmen und ihren Ein⸗ 
marſch durch die große und kleine Frankfurter“, Landsberger- und Königs⸗ 
ſtraße, über die Schloßfreiheit, Schloßbrücke ebenfalls beim Opernhauſe 
vorbei erfolgen, In beiden Fällen bliebe den „Linden“ wenigſtens das 
Ende des Einmarſches und es würde namentlich bei Annahme des letzten 
Projekts der allgemeine Wunſch erfüllt, die Truppen mitten durch die 
Stadt zu führen und einen möglichſt langen Weg, behufs guter Verthei⸗ 
lung der Einwohnerſchaft nehmen zu laſſen. Eine Verkehrsſtörung iſt 
dabei um ſo weniger zu beſorgen, als ſich der Wagenverkehr an dieſem 
Tage und um jene Zeit ganz von ſelbſt auf ein Minimum beſchränken wird. 

Eisfeld, 26. Auguſt. Heute fand hier eine Verſammlung mei⸗ 
ningiſcher Abgeordneten und Vertrauensmänner ſtatt, in welcher folgende 
a e e 8 100 se 

1) Der Ausſchluß Oeſtreichs aus dem deu 
———. Machte in Deutſchland ift ee e ren 
entſchieden. Aber nur auf dem Boden einer verfaſſungsmäßigen Freiheit 
wird die preußiſche Macht fruchtbringende Wurzel ſchlagen können. 

2) Ein auf Norddeutſchland beſchränkter Bund kann für die deutſche 
Geſammtverfaſſung nur der Anfang, nicht das Endziel ſein. Nur eine feſte 
Einigung des geſammten deutſchen Volkes des Südens und Nordens, auf 
Grundlage der deutſchen Reichsverfaſſung, alſo Einheit in einem gegliederten 
an deutſcher Staaten, wird den Frieden dauernd wieder her 

3) Die Spezialintereſſen Meiningens ſind und waren keine anderen, 
als die der übrigen thüringiſchen Staaten. Deshalb hat es im Lande allge⸗ 
meine Mißſlümmung erregt, als die b. Staatsregierung in einer die Exiſtenz 
des Herzogtbums betreffenden Kriſis, ohne öffentliche Rechtfertigung der 
Gründe und ohne Beirath des Landtages, ſich an Oeſtreich und feine Bun⸗ 
desgenoſſen anſchloß, und damit einen Sonderweg betrat, welcher den Staat 
in einen gefahrvollen Zuſtand brachte. Wir erwarten, daß die Folgen dieſes 
vom Lande nicht verſchuldeten Zuſtandes das Land ſelbſt auch nicht treffen. 

4) Neue Schwankungen und Zögerungen werden unferer Lage nur neue 
Nachtbeile bringen. Die Bevölkerung dringt daher auf einen raſchen An 
ſchluß an den norddeutſchen Bund, und wenn wir auch entſchieden die Inte⸗ 
get des Heriogthums befürworten, jo wird das Land doch eher feine Selbſt ' 
ländigkeit, als ſeine Verbindung mit Norddeutſchland aufgeben. Wir er⸗ 
warten, daß mit den bevorſtebenden Verhandlungen, unter Beſeitigung der 
für das Land fo unheilvollen und obne minifterielle Verantwortlichkeit wir⸗ 
kenden Einflüſſe nur Männer betraut werden, welche durch verfaſſungsmäßige 
Verantwortung und durch Charakter Gewähr bieten aufrichtig für das Intereſſe 
des Landes zu bandeln. Zugleich erwarten wir, daß mit der in der äußeren 
Lage des Landes eintretenden Veränderung, auch im Innern eine freiheit 
lichere Entwickelung angeſtrebt, insbeſondere die reaktionären Bundesgeſetze 
über Preſſe und Vereinsweſen aufgehoben werden. 


geordneten waren anweſend: v Goſen, Lutber⸗ Helmersbauſen, 
(am 22. abgelaufene) 
Die heſſiſche Lan⸗ 


deszeitung will über die Friedensbedingungen Folgendes wiſſen: „Mit 
der Herrſchaft Itter, dem 


ber durch andere Bezirke, u. A. das | 
Soolbad Nauheim, entjchädige werden ſoll; das Großherzogthum tritt 
Bunde bei. Als Kriegsentſchädigung für 


iſt ſchon am Sonntag 
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Die Verſammlung war aus allen Landestheilen beſucht. Von den Ab ⸗ 


Hoffmann, 
Rückert, Hartmann, Arnold, Späth, Müller (Streufdorf), Müller (Lauſcha), 
Müller (Saalfeld), Sauer, Oppel und Hertel. Mit Akklamation wurde der 


Antrag auf Einberufung des Landtags aufgenommn. _, 
Der anweſende Landtagspräſident bemerkte dabei, daß er dieſen Antrag 


bereits amtlich vorbereitet habe. (Volksztg.) 

Oeſtreich. Wien, 27. Auguft, Abends. Man ſpricht von 
der nahe bevorſtehenden Ernennung des Baron Hübner zum Miniſter 
des Aeußern und von 
welchem der Vicepräſident des ungariſchen Unterhauſes, Graf Andraſſy, 
Platz finden würde. General Menabrea trifft heute hier ein. — Die 
Abendblätter melden, daß die Ratifikation des preußifd) öſtreichiſchen 
Friedensvertrages bereits erfolgt iſt, und daß dieſer ratifieirte Vertrag 
zur gegenſeitigen Auswechslung heute nach Prag abgeht. 

— Aus Wien ſchreibt der Korreſp. der „Magdeb. Z.“ Von 
Krain bis Prag und von Brünn bis Salzburg iſt die einſtimmige Ueber⸗ 
zeugung aller Deutſchöſtreicher, daß ſie wieder zu Deutſchland lommen 
müſſen, und ausnahmslos denken ſie ſich den Prozeß, der dieſe Löſung 
herbeiführen ſoll, von ſehr kurzer Dauer. Das Septemberpatent trägt 
ſeine Früchte; hat Beleredi auch die Czechen, Polen, Magyaren, Kroaten 
nicht zu beſſern Oeſtreichern gemacht, jo hat er doch den Deutſchöſtreichern 
gelehrt, was ſie bisher nie begreifen wollten, daß auch ſie zuerſt national, 
d. h. Deutſche ſein müſſen, ehe ſie ſich als Oeſtreicher fühlen, wenn fie 
nicht zu Grunde gehen ſollen. | 

Bayern. München, 24. Auguſt. Das k. Staatsmini⸗ 
ſterium des Innern hat, wie ich vernehme, Stabsoffiziere der Landwehr 
aus den verſchiedenen Regierungsbezirken zur Theilnahme an den Bera⸗ 
thungen des Entwurfs einer revidirten Landwehrordnung einberufen. 
Die Reviſion der Landwehrordnun von 1826 iſt, einem Autrage der 
Kammern entsprechend, bekanntlich ſchon durch den Landtagsabſchied vor 
Jahresfriſt zugeſagt worden, und die Erfahrungen der letzten Monate 
mögen die Nothwendigkeit dieſer Reviſion noch mehr gezeigt haben, als es 
bisher ſchon der Fall war. f 

A München, 26. Auguſt. [Die „Bayr iſche Zeitung“. 
In einem Winkel der zweiten Spalte meldet die „B. 3.“ ſo ganz en 
Passant, daß „die Bundesverſammlung geſtern ihre Schlußſitzung hatte 
und ihre Thätigkeit für beendigt erklärte“. Kein Nachruf, keine Thräne, 
fein ſchwarzer Rand! Wie undankbar, wie kalt!! O weh! — Die 
„Bayr. Ztg.“ ſagt ferner, ſie habe vernommen, daß der Ratifikations⸗ 
termin, d. h. der Waffenſtillſtandstermin um 12 Tage verlängert worden 
ſei. Ich habe Grund, dieſe Nachricht zu bezweifeln, glaube vielmehr, 
daß der Landtag nicht länger als drei Tage Zeit haben wird, um den 
Frieden zu genehmigen, damit dann am Donnerſtag den 30. die Ratifi⸗ 
kation durch den König erfolgen und der Kurier am 31. Auguſt nach 
Berlin reifen lann. 

Herr v. d. Pfordten liegt in Hof; er iſt unwohl — kein Wunder! 
Er ſoll erſt heute wieder kommen. Es wäre nicht zu verwundern, wenn 
er nach der Ratifikation wieder unwohl würde. 

München, 27. August, Abends. In der heutigen Sitzung bei: 
der Kammern wurden der Friedensvertrag mit Preußen ſo wie zwei Ge⸗ 
ſetzentwürfe vorgelegt, von welchen der erſte die Deckung der an Preußen 
zu zahlenden Kriegskoſtenentſchädigung durch die Aufnahme eines Anle⸗ 


us von 30 Mill. Gulden auf gewöhnlichem Wege, event. eines zu 5 
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verzinslichem Papiergeld zur Höhe von 15 Mill. Gulden behandelt. 

München, 28. Auguſt. Nach einer im Friedensvertrag ſtipu⸗ 
lirten Bedingung wird die bayeriſche Regierung die noch auf bayeriſchem 
Gebiete ſtehenden kurheſſiſchen und naſſauiſchen Truppen jo bald als 
möglich nach ihrer Heimath zurückdirigiren. — Das von Bayern an 
Preußen abgetretene Gebiet hat im Ganzen 33,900 Einwohner. 

* Nürnberg, 25. Auguſt. Das allerhöchſte Namens- und 

Geburtsfeſt Sr. Maj. des Königs, der mit dem heutigen Tage ſein 22. 
Lebensjahr beginnt, iſt hier dieſen Vormittag fo feierlich, als die gegen— 
wärtigen Verhältuiſſe es möglich machten, begangen worden. Wohl 
fehlte dem Feſte das Gepräge der üblichen Parade der Linie und Land⸗ 
wehr; die ungemein zahlreiche Anweſenheit der — man kann ſagen, in 
ihrer Vollſtändigkeit erſchienenen — Mitglieder aller hieſigen königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden, des Landwehr-Offizierkorps u. ſ. w. bei den 
in den Kirchen aller Konfeſſionen abgehaltenen Gottesdienſten zeugte da⸗ 
für um ſo beredter für die warme Ergebenheit gegen das Fürſtenhaus. 
Dem Gottesdienſte in der Sebalduskirche wohnten auch Se. k. Hoh. der 
Großherzog von Mecklenburg mit feinem Generalſtabe, der k. preußiſche 
1 Herr Krupka und viele Offiziere der Okkupationstrup⸗ 
pen bei. 
8 Hannover, 25. Auguſt. Nach der „Ztg. für Nordd.“ iſt es 
im Werke, daß einige Geiſtliche von der ſogenannten Petri'ſchen Konfe⸗ 
renz, das heißt alſo von der allerſtrengſten Richtung, zum Könige Georg 
nach Wien entſandt werden ſollen, um ihn zur Entbindung der hanno⸗ 
verſchen Staats- und Kirchendiener von ihrem Huldigungseide zu bere⸗ 
den. Man hat aber Mühe, an den Erfolg dieſer Sendung zu glauben. 


* Frankfurt a. M., 24. Auguſt. In Folge der Aufhebung 
des Belagerungszuftandes der Feſtung Mainz werden die Züge der 
Taunusbahn und der linksmainiſchen Eiſenbahn nun wieder den Feſtungs⸗ 
rayon von Mainz paſſiren können. Frankfurt gelangt dadurch wieder in 
direkte Eiſenbahnkommunikation mit Mainz und den von da nach Frank⸗ 
reich und den Niederlanden führenden Linien. — Das nene badiſche 
4½ procentige Anlehen von 5 Millionen Thalern ift ſeit geſtern in Ber⸗ 
lin und Mannheim und zwar an erſterem Orte bis zu einem Betrage 
von 4 Millionen Thalern zur öffentlichen Subſkription (zum Kurſe von 
93 Prozent) aufgelegt. In Berlin ſind, wie telegraphiſche Meldungen 
mittheilen, die Einzeichnungen bis jetzt keineswegs nach Wunſch von 
Statten gegangen; die morgen ſchließende Subſkription dürfte dort 
ſchwerlich eine Ueberzeichnung des Betrags aufzuweiſen haben. Der 
Srastfurter Markt hält ſich allem Anſcheine nach dieſer Finanzoperation 
fern; man ſcheint hier darauf zu rechnen, das neue Effekt noch zu billi⸗ 
gerem Kurſe erhalten zu können; man wartet feine Zeit ab. 

$ Heſſen. Mainz, 26. Auguft. Ueber die Beſatzung unferer 
Jeſtung durch preußiſche Truppen wurde geſtern folgender Mauerauſchlag 
verkündigt: „An großherzogl. Einquartierungs-Kommiſſion in Mainz. 
Ich rücke morgen Mittag mit circa 8000 Mann in Mainz ein, welche 
nebſt Offieieren bis zur erfolgten Inſtandſetzung der Kaſernen in der 
Stadt einzuquartieren find, vorläufig auf 3 Tage mit Verpflegung. 
Einquartierungsbillets bereit halten. gez. Prinz Holſtein.“ Ein 
Zuſatz der Bürgermeiſterei drückt die Hoffnung aus, die Bürgerſchaft 
werde den einrückenden Truppen einen freundlichen Empfang zu Theil 


werden laſſen. Die angekündigten Truppen find heute kurz nach Mitlag 


unter klingendem Spiel eingerückt. Sie beſtehen aus dem 20. und dem 
32. Regiment, im Ganzen 8000 Mann, während Caſtel 1800 Mann 


der Einſetzung eines ungariſchen Miniſteriums, in 


erhielt. Schon vor ihnen, geſtern Abends, waren die techniſchen und 
Verwaltungs⸗Truppen, und zwar die alten Perſönlichkeiten, wieder einge⸗ 
rückt. Die heute eingerückten Truppen ſind zum Theil, wie man hört, 
als Beſatzung für Luxemburg beſtimmt und werden durch andere erſetzt 
werden. Die bayeriſche Beſatzung iſt heute früh 5 Uhr abgezogen. Die 
Verlegung der kurheſſiſchen Diviſion zeigt ſich als nothwendig und wird 
* 2 und übermorgen erfolgen. Die Naſſauer werden einfach entlaſſen 
werden. 

Kaſſel, 24. Auguſt. Die „Heſſ. Morgenz“ ſchreibt: „Wie 
man hört, wird ein Ausſchuß der hier anweſenden Mitglieder der Stände⸗ 
verſammlung eine Art von Verfaſſungsſtatut für die bis zur eigent⸗ 
lichen Verſchmelzung des Landes mit Preußen ins Auge gefaßte Ueber⸗ 
gangsperiode ausarbeiten, um ihn der preußiſchen Regierung zu empfehlen, 
welcher eine dieſſeitige Aeußerung von ſolchen Wünſchen oder Gutachten 
nur angenehm fein kann. Möglicher Weiſe wird der permanente Aus“ 
ſchuß jedoch, bevor von einem ſolchem Schriftſtücke Gebrauch gemacht 
0 0 ſollte, die ſämmtlichen Ständemitglieder zur Berathung hin“ 
zuziehen.“ 

Sächſiſche Herzogthümer. Meiningen, 24. Auguſt. 
Das heutige „Negierungsblatt” enthält die halboffizielle Mittheilung, daß 
der Herzog zugleich mit dem Ausſcheiden aus dem Bunde ſeine Bereit⸗ 
willigkeit zum Eintritt in das norddeutſche Bündniß erklärt, daß darüber 
ſeither vertrauliche Beſprechungen ſtattgefunden haben, nunmehr aber in 
den erſten Tagen die offiziellen Verhandlungen ihren Anfang nehmen 
werden. Dieſe ſo ſpät zu Tage tretende Kundgebung bedarf einer Er⸗ 
klärung, die wir kurz dahin geben, daß Preußen es abgelehnt, mit Herrn 
v. Buch, ſo lange derſelbe nur in den militäriſchen Dienſten des Herzogs 
ſtand, zu unterhandeln, daß man nur mit dem Miniſter die Verhandlun⸗ 
lungen führen könne. Herr v. Buch iſt nun Miniſter und beeilt ſich da⸗ 
her das „Regierungsblatt“, den Beginn der „offiziellen Verhandlungen“ 
für die erſten Tage zu verkündigen. 

— Aus Meiningen, 24. Auguſt, ſchreibe man der „Weim. 
Ztg.: Die in auswärtigen Blättern über die Verhandlungen der dieſſei⸗ 
tigen Regierung mit Preußen kurſirenden Nachrichten ſind mit großer 
Vorſicht aufzunehmen. Es hat die Schwierigkeiten der Löſung etwas er 
höht, daß der Erbprinz in die Uebernahme der Regierung für jetzt u 
nicht willigen wollte, während der Herzog zur Erhaltung der Integri 
des Landes ſich zur Niederlegung der Krone bereit zeigt. Die Nachricht 
einer Abdankung des Herzogs zu Gunſten ſeines älteſten Enkels Bern? 
hard, wie ſolche mehrfach verbreitet iſt, verdient um fo weniger la? 
ben, da diefer Prinz erſt 13 Jahre alt iſt. 


Fraukreich. 

Paris, 26. Auguſt. Man iſt in nicht geringen Sorgen wegen 
der mexikaniſchen Angelegenheiten. Die Kaiſerin Charlotte hat ihrem 
Gemahl die Ergebnißloſigkeit ihrer Reiſe angezeigt, und es wäre nicht un 
möglich, daß ſeine Antwort ſchon der Anfang des Endes würde. Manie 
milian ſitzt jetzt buchſtäblich zwiſchen zwei Stühlen: die klerikale Partei, 
die ihn gerufen, kehrt wieder zu Santa Anna zurück, und die Yuarifi 
haben ihn nie erfolgreicher bekämpft, als jetzt. Von der jüngjt entdeckten 
Verſchwörung hatte die kaiſerliche Polizei ſchon ſeit längerer Zeit Kennt- 
niß. Erſt nachdem Santa Anna ſein letztes Manifeſt ausgeſandt, hiell | 
man es für rathfam, die Falle zu ſchließen, und es wurden plötzlich am 


17, Juli 42 Perſonen in dem Haufe eines Anhängers des Ex- Diktators 


verhaftet und ſchon am folgenden Tage verurthellt und nach Jutatan 
geführt. Aber die Verſchwörung reichte noch höher; es wurde an dem“ 
ſelben Tage der kaiſerliche Palaſt von franzöſiſchen Truppen cernirt u 
der Staats-Miniſter Lacunza, drei andere Mitglieder des Kabinets und 
eilf höhere Beamte verhaftet, die alle nachweislich mit Santa Anna in 
Verbindung ſtanden. Dergleichen geſchieht alſo jetzt unter den Augen 
der Franzosen. Was kann Maximilian hoffen, wenn ſeine Beſchützet 
ihn verlaſſen? Bereits haben die nach Vera⸗Cruz beſtimmten fran 5 
ſiſchen Transportdampfer Befehl erhalten, ſich für die erſten Tage del 
September ſegelfertig zu halten. Sie werden 5000 Mann zurückführen 
un dadurch ſchmilzt das Beſatzungskorps ſo zuſammen, daß es für einen 
Marſchall kein angemeſſenes Kommando mehr bildet. Marſchall Ba“ 
zaine kehrt daher ebenfalls jetzt ſchon zurück und an ſeiner Stelle wird der 
Diviſionsgeneral Douay den Oberbefehl in Mexiko übernehmen. 
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Florenz, 23. Aug. nothwendige Vorbedingung jeder neuen 
Unterhandlung mit Rom betrachtet Mienſoll den Wien A ber 
Franzoſen, und in dieſem Punlte ſtimmen alle italieniſchen Staatsmänn 
mit ihm überein, Lamarmora nicht ausgeſchloſſen. Frankreich mö 
natürlich lieber ſehen, daß ſchon vor dem 11. Dezember beſtimmtere Be, 
ziehungen zwiſchen Florenz und Rom hergeſtellt würden, aber es erpält 
auf dergleichen Andeutungen nur die Antwort, daß Italien fic ſtreng 
an die September⸗Konvention halten werde, welche für die Sicherheit 
römiſchen Stuhls genügende Bürgſchaften biete. 


— Wie von mehreren Seiten gemeldet wird, ſoll i ef 
5 , n dem Prag 

Friedensvertrage auch die Anerkennung re ſeitens Oe 
ausdrücklich ausgeſprochen ſein. 

— Die „Gazzetta di Torino“ meldet, daß im letzten F die 

„ eldzuge 

Freiſchaaren 3200 Todte und Verwundete und 1111 Gefangene geha 
haben. Daſſelbe Blatt meldet, der König werde eine Rundreiſe durch 
Venetien machen. 

— Die „Debats“ enthalten folgendes Schreibe von 
23. Auguſt: . r ee. 

„„Die Unterhandlungen Betreffs der Ceſſion Venetien 65 

bleibt nur noch der Abſchluß des eigentlichen den Abel ger welche 
nach dem ausdrücklichen Wunſche des Kaſſers Franz Joſeph in Wien verban, 
delt werden ſoll. Deftveich ſcheint ſich mit Italien vollftändig ausſöbnen n 
wollen. Dieſes gebt nicht allein aus den Berichten hervor, welche man 1 
aus Wien erhalten, ſondern auch aus dem Auftreten der öſtreichiſchen Bebbr⸗ 
den, wie und wo ſie mit den Italienern in Berührung kommen. Dieſe Ball 
hungen ſcheinen ſogar freundſchaftlich werden zu ſollen. Die Gefan eue 
find bereits ausgewechſelt und es wird allgemein anerkannt, daß die ſealtent 
ſchen Gefangenen ſich über ihre Behandlung nicht zu beklagen haben. Es liegt 
ſogar ein offfzieller Bericht von zwei Garibaldianiſchen Kommiſſarien vol, 
die ſich in böchſt günſtigen Ausdrücken über die Art und Weite, wie man il 
Gefangenen behandelt bat, ausſprechen. Noch vor gar nicht langer Zeit wülr 5 
man fich gehlttet haben, ſich fo aufrichtig zu erweiſen; es iſt klar, daß die 
Stimmung ſich auf beiden Seiten äußerſt raſch modiftcirt. Die zwei Frage 
welche in Wien zur Löſung kommen, betreffen die Grenzabſteckung und die j 
nancielle Seite der Angelegenheit. Die erſtere wird keine großen Schwierigkeiten 
darbieten; die Italiener haben den Trentino drangegeben und Oeſtreich weſbeg 


ſich nicht, eine Grenze zu bewilligen, die beiden Theilen Sicherheit gewährt; 


ſcheint ſogar geneigt zu ſein, die Grenzlinie oberhalb Riva bergeben 
laſſen, fo daß der Gardaſee den Italienern boliftändin angehört. ve 8 
frage wird die ſchwierigſte fein. Oeſtreich bat eine ganz respektable Rechnung 
gu: ſpecielle venetianiſche Schuld, verhältnißmäßigen Antheil an der 
chuld des Kaiſerreiches, Werth des Materials der feſten Plätze. ‚Ein 
Hundert Millionen kommen dabei heraus. Italien bat natürlich keine fe 
große Luft, fein Budget damit zu belaften, es muß aber doch etwas bezablen. 
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ns hei, man werde feine Zuflucht zu einem Schiedsgerichte nehmen. Es 
man edenfalls das Klügſte, denn wenn man ſich nicht ſchnell einigt, ſo wird 
tren Unterbaltung der Truppen bald mehr verausgabt baben, als die 
ſuch ige Summe beträgt. Jedenfalls wird man Alles ſchnell abzumachen 
nach Die öffentliche Meinung iſt für den Frieden und ſie wird um ſo 
end ſichtiger mit den Unterhändlern fein, je ſchneller dieſelben ibr Werk be⸗ 
de baben. Wenn man in Wien ſo aufrichtig ift, wie bier, jo wird der 

ede bald abgeſchloſſen ſein und lange dauern. 


Rußland und Polen. 
1 Petersburg, 27. Auguſt. Bei dem geſtern Abend in Moskau 
m Generalgouverneur zu Ehren des Marine⸗Sekretärs der Vereinigten 
aaten, Mr. Fox, gegebenen Feſtdiner jagte For: Möge die lebhaſte 
So mpathie zwischen Rußland und Nordamerika bald die Vereinigung ihrer 
lagen zur Folge haben, möge durch vereinigten Kampf und durch unſer 
Herzplut der Bund auf ewig geſtärkt werden. (B. B. 3.) 
ſicht — Rußland, welches ſich gleich Oeſtreich wegen militairiſcher Rück⸗ 
S en gegen den Beitritt zu dem in Genf abgeſchloſſenen internationalen 
wanitärstonkordate für Pflege und Heilung der im Kriege ver⸗ 
bundeten Militairs ausgeſprochen hatte, iſt endlich durch die letzten Er⸗ 
j fe in Böhmen, Mähren und Deutſchland nun ebenfalls eines Beſ⸗ 
tren belehrt worden. Laut Vernehmen hat es durch den Geſandten in 
ern, Herrn v. Ozeroff, dem Bundesrathe ſoeben offiziell angezeigt, daß 
em Konkordate beitreten werde. 1 
fi Aus Narwa, 24. Auguſt. Die legten Feſtungsutenſilien 
ind vor einigen Tagen abgegangen und ſomit die Werte mit Ausnahme 
Niger Magazingebäude und Pulverſchuppen, welche für die Garniſon 
keſervirt worden, nunmehr der Stadt als Eigenthum überwieſen worden. 
uf welche Weiſe man die Baulichkeiten verwerthen und das ausgedehnte 
eur für die Stadt uutzbar machen wird, iſt noch nicht entſchieden. 
Ein Theil des Glacis und der Wällen an der Narowa und unmittel- 
u an der Stadt ſollen zu einer Promenade hergeſtellt werden, wozu fie 
m ihrer ſchattigen Baumgruppen wegen beſonders eignen. Die Werke 
d durchweg ſchon mürbe und werden dem Abbruch nicht Schwierigkei⸗ 
entgegenſtellen, haben aber auch leinen Werth und können höchſtens 
s Schutt zu Ausfüllungen benutzt werden. Im Jahre 1704 wurde 
ewa von den Ruſſen belagert und von der nur durch die Brücke 
getrennten ruſſiſchen Feſtung Iwangorod aus 86 Stücken beſchoſſen; 
nach vier monatlichem Belagern und nachdem Peter der Große ſelbſt 
gekommen war, gelang es, die Stadt einzunehmen und die Schweden 
vertreiben, die ſie nie wieder als Feinde betreten haben. Die dienende 
Ne in der Stadt und die Arbeiter in den großartigen Fabriken rekruti⸗ 
A ich zum großen Theil aus Schweden und Finntand, Es beſteht 
lach eine finniſche Kirche mit zahlreicher Gemeinde in der Stadt. Eng⸗ 
„Frankreich, Schweden, Amerika und Preußen haben hier Konſulate, 
s für die Bedeutung Narwa's als Handelsſtadt ſpricht. Der Verkehr 
t ſich jetzt wieder und in der Zeit vom 18. Juli bis 18. Auguſt find 
7 Schiffe mit Hanf, Flachs und Schnitthölzern und auch zwei Schiffe 
mitt lebendem Maſtvieh für England ausgelaufen. Wenn die Bahn von 
4 burg über Narwa nach Baltisport, (welche im Frühjahr 1867 in 
ugriff genommen werden ſoll) fertig fein wird, dürfte der Handel zum 
drößten Theil wohl den Schienenweg der viel weiteren Waſſerſtraße vor⸗ 
neben und die Schifffahrt dadurch an ihrer Bedeutung viel verlieren. 
Auen liegen acht preußiſche Handelsſchiffe auf unſerer Rhede vor 
Otter, Vier ruſſiſche Kriegsfahrzeuge kreuzen zwiſchen hier und Riga. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


(10. Sitzung vom 28. Auguſt.) s 
niſt Eröffnung 11 Uhr. Die Tribünen find vollitändig beſetz, Am Mi⸗ 
born lebe der Finanzminiſter v. d. She Miniſterialdirektor v. Philipps · 

„Geh. Rath Kieſchke und andere Regierungskommiſſare. 
inp Präfident v. Forckenbeck zeigt an, daß die Abgg. Koch und Rauchhaupt 
fin as Haus eingetreten und der dritten reſp. fünften Abtheilung zugewieſen 
aun. Aus Leipzig iſt ein Telegramm der Herren Biedermann und Joſeph 
Moes bangen „nach welchem über 400 Delegirte aus ganz Sachſen am 26. d. 
N 18, mit allen gegen 15 Stimmen für die Annexion Sachſens an Preußen 

erklärt haben. (Bewegung). — Ferner hat der Lotteriekollekteur Gertig 
beedamburg ein Schreiben an das Haus gerichtet, in welchem er, falls die 
ditußiſchen Kammern nicht die Aufhebung aller Lotterien auf deutſchem Ter⸗ 
dbrium belieben ſollten, das Aufgehen derſelben in die preußiſche empfieblt, 
eren Ertrag für die Flotte beſtimmt ſein ſolle. (Heiterkeit). 

Der Präſident berichtet alsdann über die Ueberreichung der Adreſſe an 
& Majerät den König; „In Folge des in der 1427 Sitzung mitgetheilten 
aöchreibens des Herrn Miniſterpräſidenten begab ſich die Deputation Sonn ⸗ 
005 um 2%, Uhr in das königliche Palais. Se. Majeſtät empfingen da⸗ 

ft die Deputation nur in Begleitung eines Flügeladjutanten und nicht in 

Tgenwart eines Miniſters. Nach einer kurzen Anrede meinerſeits, in wel ⸗ 

ex ich den Auftrag der Deputation parlegte und die allerunterthänigſte Bitte 
gäſlprach. in Erfüllung meines Auftrages die Adreſſe verleſen zu dürfen, 
allet Se. Majeſtät die Verleſung der Adreſſe. Ich verlas dieſelbe und 
austteichte fie nach der Verleſung. Se. Majeſtät beauftragten mich darauf 
wasdrücklich für die Adreſſe, namentlich aber für die große Majorität, mit 
der diefelbe votirt ſei, Seinen, des Königs, Dank dem Haufe auszuſpre⸗ 
Hen. Ich erfülle dieſen Allerböchſten Auftrag hiermit. e 
Ad a darauf in freier Rede die einzelnen Abſchnitte der 
al reſſe zu beſprechen. Das Haus wird es gewiß würdigen, wenn ich nicht 
ceube in der Lage zu fein, den Inhalt dieſer königlichen Rede, die frei gelpro- 
— wurde, nach individueller Auffaſſung bier von dieſer Stelle aus offiziell 

auſe mitzutbeilen.“ (Zuſtimmung). 


d. Bor dem Eintritt in die Tagesordnung erhält der Finanzminiſter 
Muaßerdon das Wort: Ich babe dem Hauſe gemeinſchaftlich mit dem Hrn. 
Wifterpräfidenten und dem Herrn Handelsminiſter einige Vorlagen zu mar 


ben, die! i i find. Sie ber 
ie in der letzten Seſſton nicht zur Erledigung gekommen find, Sie be 
becher zuerſt den Vertrag zwiſchen Preußen und Anhalt vom 23. Juni 1865, 
SSortdaner des Anſchluſſes des Herzogthums Anhalt an das Zoll und 
uf erſyſtem Preußens; einen Vertrag zwiſchen Preußen, Bayern, Sachſen 
Fur . einerſeits und dem Großherzogthum Luxemburg andrerſeits wegen 
Mdaner des Anſchluſſes des Großberzogthums an das Zollſoſtem des Zoll 
deins vom 20,/25. Oktober 1865; einen Vertrag zwiſchen Preußen, Hanno⸗ 
„Kurbeſſen und Oldenburg für ſich und in Vertretung der übrigen Staa 
8 Zollvereins einerſeits und der freien Stadt Bremen andrerſeits, die 
Bor dauer des Vertrages wegen Beförderung der gegenseitigen Verkehrsver⸗ 
iſſe betreffend vom 17. Dezember 1865, fo wie den Vertrag zwiſchen 
eas en. Hannover, Kurheſſen, Oldenburg und der freien Stadt Bremen 
nen fernerweiter Suspenſion der Welerzölle vom 14. Dezember 1865, den 
ſchaußag zwiſchen Preußen und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha wegen ferneren An, 
nufiee des Amtes Volkenrode an das Zoll- und Steuerſyſtem Preußens 
en 15.17. Februar 1866. Ich ſtelle ergebenſt anheim, ob nicht die Vorla⸗ 
en leicht an die Kommiſſionen für Finanzen und Zölle und Handel und 
nicht erbe gemeinſchaftlich zur Vorberalhung überwieſen werden können, wenn 
r kürzere Weg der Schlußberatbung beliebt werden ſollte. 
Kom das Haus iſt mit der Ueberweiſung der Vorlagen an die bezeichneten 
Ge miſſionen einverſtanden und tritt in die Tagesordnung ein, deren erſter 
d. Maſtand die Fortſetzung der Wahlprüfung iſt, die in der Sitzung vom 25. 
Denen unterbrochen wurde. Es handelt ſich um die Wahlen der Abgeord. 
bie W. und Schultz, in Betreff deren zwei Anträge dem Hauſe vorlagen; 1) 
Sc o de 9 für ungültig zu erklaren; 2) die Wahl des Dr. 
eanitanden. 
welcher n Frenzel: Meine Herren! Ich glaube, daß der Herr Abgeordnete, 
oder ei in dieſer Sache zuletzt geſprochen bat ſich nach dem Sprichwort „biege 
Ref ich brech dich“ gerichtet bat: die Thatſachen dagegen, welche der Herr 
rent berichtet hat, find zwar fachgemäß, aber nicht vollſtändig. Man bat 


ſich Sehr abgemüht, das Rechenexempel dieſer Wabl pafiend zu loſen, aber 
meiner Ueberzeugung nach müſſen die Wahlen für ungiltig erklart werden, 
wenn dies Exempel ungünſtig ausfällt, und ſie können für ungiltig erklärt 
werden, wenn es auch günſtig ausfällt. Wenn mein Herr Vorredner geſagt 
bat, man dürfe nicht von einer Wahl auf alle ſchließen, jo iſt das auch gar 
nicht nöthig, denn Beeinfluſſungen können fo ſtark ſein, daß in Folge derjeiben 
ſchon die ganze Wahl zu verwerſen iſt. Der Herr Referent hat aus den Pro⸗ 
teſten Alles vorgetragen, was auf den Beſchluß der Abtheilung hinwirken 
konnte. Ich muß mir erlauben, noch Einiges dazu nachzutragen. Zunächſt 
iſt der Kampf der Parteien ein ungleicher geweſen. Die reaktionäre Partei 
bat von Anfang an Flugſchriften verbreitet, (Heiterkeit rechts); ich lege ja da⸗ 
rauf kein Gewicht, wohl aber darauf, daß dieſer Partei geftattet wurde, ein 
Flugblatt zu verbreiten, welches den geſetzlichen Vorſchriften nicht entſprach, 
während man ein Flugblatt der Liberalen Partei polizeilich mit Beſchlag be. 
legte und es dann, als das Gericht dies Verfahren nicht billigte, bis nach 
Vollendung der Wahl nicht wieder herausgab. (Hört, Hört!) Das iſt alſo 
eine offenbare Benachtbeiligung. Ferner zahlt in einer Vorſtadt von Memel 
ein Theil der Einwohner Klaſſenſteuer, ein anderer Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer; bei Anlegung der Liſten aber iſt darauf trotz der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten keine Rückſicht genommen worden. (Hört, hört) Was ferner den Ein⸗ 
wurf des Herrn Abgeordneten für Schivelbein anlangt, daß die Bauern als 
Glieder einer „Stiftung“ den Landrath als Kurator wie Kinder ihren Vater 
gefragt haben, jo hat erſtens die Stiftung einſt exiſtirt, zweitens hat aber der 
Herr Landrath an dieſe Bauern gar nicht geſchrieben, ſondern an den Schul ⸗ 
zen, jene hat er als ganz ausgewachſen angeſehen. (Heiterkeit) Ferner habe 
ich durch ſichere Nachrichten erfahren, daß ähnliche Schreiben an 6 Schulzen 
(deren Namen verleſen werden), gerichtet worden ſind, daß der Kreis zu dem 
Zwecke beſonders bereiſt worden iſt. Die gerichtliche Vernehmung der von 
mir genannten Perſonen wird dieſe Thatſachen ergeben müſſen. Was den 
„miniſteriellen Antrag“ aubetrifft, ſo vexweiſe ich auf die betreffende Erklä⸗ 
rung des Abg. Dr. Schultz. Man hat ſich mit ſebr ſchlauen Manövern ges 

nau nach den Perſönlichkeiten zu richten gewußt und Alles ausgebeutet; man 
hat ſogar Drohungen angewandt und, wie mir berichtet wird, ſich nicht ger 
ſcheut, fie ſelbſt auszuführen; man bat Vorladungen in dieſer Angelegenheit 
erlaſſen „bei Vermeidung von 1 Thlr. Ordnungsſtrafe“ (Hört! Hört!) Und 
das hat denn den gewünſchten Erfolg gehabt. Ein Wähler hat erklärt, daß 
er ſonſt immer liberal gewählt hat, diesmal aber durch die Drohungen des 
Landratbs, deren Erfüllung er mit größter Sicherheit hätte erwarten müffen, 
ſeiner materiellen Verhältuiſſe wegen gezwungen geweſen ſei, konſervativ zu 
wählen, (Hört! Hört!) Gerade Sie, meine Herren, (nach der rechten Seite) 
ſollten ſich doch viel daran gelegen ſein laſſen, bei Ihrer ſo oft hervorgehobe⸗ 
nen Geſinnung, dazu mitzuwirken, daß durch unbeeinflußte Wahlen Se. Ma. 
jeſtät der König die Stimme des Landes unverfälſcht hören könne, (Bravo!) 
Trotz meiner feſten Ueberzeugung von der Unglültigkeit dieſer Wahlen enthalte 
ich mich eines beſtimmten Antrages, babe es aber für meine Pflicht gehalten, 
die Thatfachen zur Kenntniß des Hauſes zu bringen. (Bravo links!) 

Abg. Hauſchteck: Meine Herren! In der Abtheilung, welche dieſe 
Wahl behandelt, bin ich auch gegenwartig geweſen, habe dort zwar den Herrn 
Abgeornneten Frenzel geſehen, aber nichts von ihm gehört. Ich ſpreche dar⸗ 
über mein Bedauern aus, denn wenn er ſo ſchwere Beſchuldigungen hatte, 
wie er ſie heute vorgebracht bat, ſo hätte er das ſchon in der Abtheilung thun 
müſſen. (Widerſpruch.) Der Herr Abg Frenzel bat damit begonnen, Ihnen 
dasjenige mitzutheilen, was die Abtheilung als unerheblich bezeichnete; ich 
hätte alſo auch keine Veranlaſſung, darauf noch einmal zurück zu kommen; 
erwähnen will ich aber, daß er auch in dieſer Beziehung dem eigentlichen 
gem nicht völlig treu geblieben ift. Er hat von einer bei Gelegenheit der 
Wahl erſchienenen Flugſchrift geſprochen, die, trotzdem ſie ohne Angabe des 
Druckers herumging, keine Beanſtandung fand. Der Herr Landrath Schultz 
bat allerdings dem Polizeiverwalter davon Anzeige gemacht, doch iſt weiter 
in der Sache nichts geſcheben, weil alle anderen damals erſchienenen 
Flugſchriften die vorſchriftsmäßige Angabe des Druckers hatten (Heiterkeit). 
Es iſt noch von der falſchen Eintheilung bei den Steuerliſten geiprochen; 
auch hierüber hat der Herr Landrath Schultz Erklärungen gemacht. Man 
iſt eben in Zweifel geweſen, welches Geſetz hiebei anzuwenden ſei, und hat 
endlich geglaubt, nicht nach den Kommunalſteuern, ſondern nach dem Ver⸗ 
hältniß der Klaſſenſteuer die Liſten anlegen zu müſſen. Das iſt das, was ich 
thatſächlich zur Berichtigung anzuführen habe. : 

‚Im Uebrigen meine ich, im Gegenſatz zu meinem Herrn Vorredner, daß 
wir uns doch nicht des Rechnens enthalten können. Zwei Fragen liegen uns 
vor; einmal, baben ungeſetzliche Wahl⸗Beeinfluſſungen ſtattgefunden, und, 
wenn ſie 9 8 haben ſie irgend einen Einfluß auf das Reſultat der 
Wahl gehabt? Was die Frage nach der Thatſache angebt, ſo glaube ich, daß 
Wahlbeeinfluſſungen überall ſtattfinden, ich glaube, fie müſſen ſtattfinden 
(Heiterkeit), Die Regierung hat die vollſtändige Berechtigung dazu, und wenn 
wir heute (nach links gewendet) ein Miniſterium Ihrer Partei hätten, ſo 
würde das es ebenſo machen. (Lebbafter Widerſpruch links.) Es kommt alſo 
nur darauf an, ob der Beamte, dem ſolche Beeinfluſſung Schuld gegeben 
wird, dabei ſeine Pflicht verletzt hat., In dieſer Beziehung nun iſt dem Herrn 
Abg. Schultz Verſchiedenes zugeſchrieben worden. Bezüglich des erwähnten 
Schreibens an den Schulzen, hat der Herr Landrath in der Abtheilung die 
Unvorſichtigkeit deſſelben anerkannt; es ſieht daſſelbe in der That wie eine 
Wabl⸗Beeinfluſſung aus, aber auch hierüber hat Herr Schult befriedigende 
Erklärungen abgegeben, die Herr Frenzel allerdings nicht berückſichtigt hat. 
Das Schreiben iſt gerichtet au den Schulzen Steer und die Worte lauten 
wirklich: „die Gemeinde bat zu wählen.“ Mit dem Schulzen hatte er aber 
vorber geſprochen, er wußte, daß der Schulze liberal ſei — derſelbe bat auch 
liberal geſtimmt. Auf die Anfrage nun mehrerer Gemeindemitglieder, wen 
jie wählen ſollten, antwortete er ihnen, er würde fie durch den dic ald davon 
benachrichtigen. So iſt das Schreiben enſtanden. Es würde ſich alſo fragen, 
ob Sie gleichgültig über alle dieſe Beweiſe hinweggehen können, und bloß, weil 
der Schein der Beeinfluſſung da ift, die Thatſache als eine wirkliche annehmen 
wollen. — In dem Schreiben ferner des Polizei⸗Verwalters Müller beißt es 

nicht: „ſonſt würde Ibnen das ſehr ſchlecht bekommen“, ſondern „es würde 
dadurch eine Zerſplitterung der Partei eintreten, (Heiterkeit) und das 
würde Ibnen ehr übel, gedeutet werden.“ (Wiederholte Heiterkeit.) 
Dies Schreiben iſt von einein Konſexrvativen an einen Konſervativen ge⸗ 
richtet; es handelt ſich bloß um eine Einigung binſichtlich der Kandidaten, 
nicht etwa darum, einen Liberalen von feiner Partei abtrünnig zu machen. 
Die Abtheilung hat nun angenommen, weil der Bolizeivermalter in einem Be⸗ 
zirke ſolche Schreiben erlaſſen hat, müſſe man annehmen, daß er dies auch in 
anderen Bezirken gethan bat; die bezüglichen Wahlen müßten alſo alle für 
ungültig erklärt werden. M. H., eine Logik tigt darin nicht, in dieſer Weiſe 
auf bloße Vermuthungen bin, Beſchlüſſe zu faſſen. 1 

Was das Schreiben an die Bank angeht und den „miniſteriellen Auf. 
trag“ darin, ſo hat der Herr Landrath mit Bezu darauf. ob er dieſe Worte 
in dem Schreiben gebraucht, geſagt, „es wäre das ſener Anſicht nach unwahr; 
ſollte er es geſchrieben haben, ſo begreife er ſich ſelbſt nicht“ (Heiterkeit). 
Aber ſehen Sie davon ab; ich halte es zunächſt für 0e chic denn das 
Schreiben hat gar keinen Erfolg gehabt, ebenſowenig das Schreiben an den 
Gymnaſial⸗Direktor in Memel, denn ſämmtliche Lehrer des Gymnaſiums, 
ſoweit fie überhaupt an der Wahl ſich betbeiligten, haben fortſchrittlich gewählt. 
Dieſe Bebauptungen fallen alſo gar nicht in Betracht. Es bleiben alſo nur 
die Wahlmänner bei der Rechnung in Betracht zu ziehen, welche durch den 
angeblichen Einfluß des Polizeiverwalters Müller gewäblt find, das find im 
eritenkyalle 5, im zweiten obgleich im Ganzen 12, jo doch nur 10, da 2 Wahl. 
männer ſchon vor der Wablmännerverſammlung zurückgewieſen find, ſo daß 
der Abg. Schulz noch immer eine Stimme über, der Abg. Degen dagegen 
allerdings eine Stimme unter der abſoluten Majorität hat. j 

Es find nun heute eine Reihe von neuen Behauptungen aufgeſtellt; ich 
für meinen Theil halte es allerdings für weſentlich, dieſen Verdächligungen 
nachzuforſchen. Deshalb gebt mein Antrag dabin, die Wahl beider Abgeord⸗ 
neten zu beanſtanden und weitere Nachforſchungen eintreten zu laſſen, aber 
nicht zur Belastung, ſondern zur Entlaſtung. 

Abg. v. Hennig: M. H. Ich kann nicht umbin, zunächſt mein großes 
Erſtaunen darüber auszudrücken, daß der letzte Herr Redner, der neulich bei 
Gelegenheit der Wahlprüfungen aus dem Kreiſe Labiau-Wehlau mit fo un 
geheurem Eifer für die Geſetzlichkeit bei der Vornahme der Wahlen eintrat, 
heute auf die Verletzung des Geſetzes ein ſo geringes Gewicht legt; ja, meine 
Herren, ich bin traurig davon überraſcht, zumal heute eine jo große Menge 
Ungeſetzlichkeiten vorliegt. — Ich muß übrigens erklären, daß ich es für un⸗ 
ſtatthaft halte, daß, wie von einem Redner erwähnt worden iſt, die Abtheilung 
vom Landrath Schultz auf Pflicht und Gewiſſen Erklärungen abgenommen 
hat, vom Landrath Schultz, der ſelbſt Angeklagter iſt und gegen den fo ſchwere 


Beſchuldigungen vorliegen. Es ergeben ſich hieraus zweierlei Mißſtände: 


der Landrath Schultz wird hierdurch leicht veranlaßt, Thatſachen, die ihm 


nicht mebr genau in der Erinnerung find, abzulcugicıt, und die uns gegen⸗ 
überſtehende Partei benutzt dieſe jedenfalls nicht ganz zuverlälſigen Angaben 
dazu, um uns den Mund zu ſtopfen. Jedenfalls kann ich für mich daraus 
nicht die Pflicht ableiten, mich an derartige Verſicherungen zu lehren. — 
Gegen die Bemerkung des Herrn Abg. Grafen Weſtarp in der vorigen 
Sitzung des Hauſes, worin er uns ermahnt, uns doch zu verſöhnen, habe ich 
zu bemerken, daß ich über ſein jo kurzes Gedächtniß erſtaunen muß, da gerade 
die Partei, der er angehört, ſich Jo unverſöhnlich bei den Labiauer Wahlen 
gezeigt hat, bei Wahlen, die unzweifelhaft gültig waren (Heiterkeit rechts); ja, 
m. O., ich ſage unzweifelbaft gültig, denn die Majorität des Hauſes hat es 
anerkannt (Heiterkeit); bierbei meine ich, hätte es dem Herrn Abg. Grafen 
Weſtarp beſſer angeſtanden, den von ihm aufgeltellten Grundſatz zuerſt ſelbſt 
zu bethätigen. — Auch wir ſind ſehr gern bereit, uns zu verſöhnen, aber m. 
H., nicht um den Preis der Zerſtörung des freien Wahlrechts unſerer Stgats⸗ 
bürger; wir haben gerade die Pflicht, alle ſolche ungeſetzlichen Beeinfluſſun 
gen und Gewaltmaßregeln offen darzulegen, denn wir hören ja lange nicht 
Alles, was in dieſer Beziehung vorkommt; nur wenige Wähler haben den 
Muth, offen Proteſt zu erheben, da fie empfindliche Folgen für ſich fürchten 
müſſen. Es ift deshalb unſere Aufgabe dafür zu ſorgen, daß die Wähler 
nicht von der Willkür der Verwaltungsbeamten abhängig gemacht werden. — 
M. H. Zu der Aeußerung des letzten Herrn Redners, „daß die Regierung 
die Wahlen beeinfluſſen müſſe“, habe ich zu bemerken, daß auch Hr. p. Gerlach 
ſchon einmal eine ähnliche Aeußerung gelban: Die wahre Freiheit vertrage 
ſich wohl mit gehöriger Beeinfluſſung. Ich muß bingegen anführen, daß das 
Miniſterium aus der altliberalen Partei, der der geehrte Hr. Vorredner an. 
gebört, keine Wablbeeinfluſſungen für nöthig gebalten, ſondern im Öegentbeil 
die Beamten davor gewarnt bat. Was nützt denn auch der Staatsregierung 
eine durch ſolche Gewaltmaßregeln zuſammengebrachte Volksvertretung? 
Wir haben es ja früher geſeben: als das Miniſterium Weltphalen geſturzt 
war, da jubelte das ganze Land freudig auf. (Beifall links, Widerſpruch und 
Unterbrechung von der rechten Seite.) Daß Sie mir, m. H., (nach rechts 
gewandt) widerſprechen würden, davon war ich ſchon vorher überzeugt, nichts 
deſto weniger habe ich aber doch Recht (Heiterkeit); ja ich wiederhole es, man 
freute ſich über die glückliche Beſeitigung des Miniſteriums. — Wenn nun 
der Abg. Graf Weſtarp ſogar den Kampf von Königgrätz in die Debatte 
hineingezogen bat, indem er meinte, man müſſe doch bei den Wahlprüfungen 
verſöhnlich fein, da jnam Tage nach der Schlacht die Wahlhandlung ſtattge 
funden, io acceptire ich viele, Berufung beſtens, aber in etwas anderer Weiſe. 
Es iſt dies gerade eine Erinnerung an die Pflicht, die wir gegen diejeni 
en unjerer Mitbürger haben, die vor dem Feinde ſtanden und ihr Blut 
freudig für das Vaterland vergoſſen; ja, meine Herren, dieſen gegen: 
über haben wir die heilige Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ihnen, 
während fie uns gegen den äußern Feind verteidigten, nichts von ihren inne⸗ 
ren ſtaatsbürgerlichen Rechten verloren gehe. (Lebhaftes Bravo links.) — 
Die Herren von jener Seite haben nun durch allerlei geſchickte und unge⸗ 
ſchickte Wendungen die Vertbeidigung der Herren Landräthe zu führen ver⸗ 
ſucht, aber ſie konnten dabei höchſtens die vorliegenden Thatſachen beſchönigen, 
wegleugnen konnten ſie keine einzige. Wenn Ihnen aber, meine Herren, 
(nach rechts gewandt) wirklich ernſtlich zu thun iſt um die Aufrechterbaltung 
der Freiheit der Wahlen, ſo müſſen Sie für die Ungültigkeit beider Wahlen 
ſtimmen! (Bravo links.) 1 

Der Präſident verlieft darauf den vom Abg. Hauſchteck eingebrach⸗ 
ten Antrag, welcher dahin gebt, beide Wablen zu beanſtanden, um über die 
neuen vom Abg. Frenzel vorgebrachten Thatſachen Beweis zu erheben. Der 
Ae binreichend von der konſervativen und der altliberalen Fraktion 
unterſtützt. 

Abg. Achenbach: Meine Herren! Meiner Meinung nach kommt es 
bei der vorliegenden Frage darauf an, die vorliegende Angelegenheit zu ent⸗ 
kleiden aller oratoriſchen Arabesken, Floskeln und Klauſeln und die nackten 
Thatſachen zu betrachten. — Ich muß auch por dem Hauſe und dem ganzen 
Lande konſtatiren, daß nicht dieſe (rechte) Seite des Hauſes es war, die der⸗ 
artige Angelegenbeiten vor das Haus brachte und mit ſolcher Heftigkeit ver⸗ 
bandelte. — Es handelt ſich hier ja einfach um ein paar Erlaſſe eines Land⸗ 
raths, durch welche Wahlbeeinfluſſungen ausgeübt ſein ſollen; er hat aber 
einfach nur an die Gymnaſiallehrer und Bankbeamten ein Verzeichniß kon⸗ 
ſervativer Wahlmänner zur gefälligen Kenntnißnahme mitgetheilt. Soll 
denn, meine Herren, der Behörde das Recht genommen werden, ſo zu han⸗ 
deln, um das Intereſſe der berrſchenden Regierung zu ſtützen, was doch ihre 
Pflicht iſt? (Heiterkeit links.) Wenn eine Androhung noch dazu geſetzt wor⸗ 
den wäre, dann wäre die Sache etwas anderes. Ich kann in einem ſolchen 
Verfabren keine Beeinfluſſung ſeben; ich finde aber wohl eine Beeinfluſſung 
darin, wenn ein Central⸗Wahlkomité, beſtehend aus angeſehenen Männern, 
Komiteé's im ganzen Lande konſtituirt, um gewiſſe Schlagwörter, wie „Wie 
derwahl“, zu verbreiten und das herrſchende Regierungsſyſtem zu verdachti⸗ 
gen (ſehr große Heiterkeit links); ich nenne es ferner eine Wahlbeeinfluſſung, 
wenn man die Parole ausgiebt; „Wählt die nicht; es ſind ja Pfaffen. Jun⸗ 
ker oder Reaklionäre.“ — Meine ede ich kämpfe auch für die Freiheit 
der Wahlen (bört! hört!) und ich geſtehe offen, daß man allerdings die Form 
des Erlaſſes des Landraths Schultz bei ruhiger Ueberlegung als Wablpeein⸗ 
fluſſung anſehen kann. Wenn man nun auch annehmen wollte, daß dies 
auf die Wahlen ſelbſt Einfluß haben könnte, fo könnten höchſtens zehn Wahl 
männerwahlen für ungiltig erklärt werden; und dann haben beide Abgeord⸗ 
nete noch die abſolute Majorität. — Was nun die neuen, heute vorgebrach⸗ 
ten Bedenken betrifft, ſo können dieſelben höchſtens zu einer Beanſtandung 
der Wahlen veranlaſſen, um die Beweiſe dafür herbeizubringen. Meine 
Herren. Ich glaube überhaupt, daß dieſer Augenblick nicht dazu angethan 
iſt, um viel über ſolche kleinliche Sachen zu ſprechen, wo uns doch ſo viele 
wichtigere Sachen vorliegen. (Bravo rechts, Widerſpruch links.) 

Der Präſident verlieſt darauf den vom Abg. v. Hennig eingebrachten 
Antrag: „Im Falle der Ungültigkeitserklärung der beiden fraglichen Wahr 
len auch die von der Abtheilung bezeichneten 16 Wahlmännerwahlen für uns 
gültig zu erklären.“ Ar N 

Der Antrag wird binreichend unterſtützt. — Ein auf Schluß der De⸗ 
batte lautender Antrag wird abgelehnt. 

Abg. Elven: Meine Herren! Ich bin allerdings noch homo noyus 
im Hauſe, und es iſt mir deshalb die frühere Praxis des Hauſes bei den 
Wablprüfungen und der Konftituirung des Hauſes unbekannt. Aber, meine 
Herren, das kann ich verſichern, daß ich es für abſolut unmöglich gehalten 
babe, daß ſolche Wahlbeeinfluſſungen, wie ſie uns hier vorliegen, überhaupt 
vorkommen könnten. Was ich aber für noch viel auffälliger balte, iſt das, 
daß ſolche Beeinfluſſungen hier im Hauſe Vertheidiger finden, (Sehr wahr! 
links) Meine Herren. Ich will die einzelnen Punkte nicht wiederholen, 
will fie auch nicht an andere bekannte Thatſachen erinnern. Wir wiſſen ja 
Alle, daß man von jener Seite Flugblätter ze. verbreitet hat, durch die man 
in öffentlicher Weiſe Mißachtung gegen die Majorität dieſes Hauſes zu erre⸗ 
gen ſuchte; und da fand ſich kein Staatsanwalt, der dagegen einſchritt, wäh⸗ 
rend wir ja auch wiederum Alle wiſſen, daß man Meinungsäußerungen von 
unſerer Seite mit etwas ſchärferen Augen betrachtet. (Sehr wahr.) Meine 
Herren, das find bekannte Thatſachen. — Die Exceſſe, die uns heute vorlie- 
gen, ſteben damit in engſter Verbindung: oder glauben ſie wohl, daß dieſelben 
vereinzelt daſtehen? Nein, dieſelben vepräfentiren ein vollkommenes Syſtem, 
und wenn die Inhaber der Macht und Gewalt auf dieſem Wege erſt wan⸗ 
deln, glauben Sie da nicht, daß dieſelben dann auch die Kühnbeit haben, alle 
Konſequenzen zu verfolgen? Denn 8 gehört in der That ein großer Muth 
eines freien Mannes dazu, ſolchen Maßregeln gegenüber noch zu widerſtehen. 
— Was ſpeciell das Schreiben des Landraths Schultz betrifft, ſo behauptet 
der Briefſchreiber alſo, damit nur einen Rath gegeben zu haben, wenn auch 
in etwas mißrathener Form (Heiterkeit) Nun, meine Herren, ich glaube, 
daß Jeder, der leſen und Geleſenes verſteben kann, nichts Anderes darin fin⸗ 
den kann, als einen ordonnanzmäßigen Befehl. — Das andere Schreiben 
aber, worin es beißt, „in miniſteriellem Auftrage“ ze. enthält einen ſa nöden 
Amtswißbrauch (Bravo) Wie kann ſich ein Landrath Derartiges unter⸗ 
fangen? — Der Herr Schult war ſich deſſen auch wohl bewußt; er wußte, 
daß er ſo nicht ſchreiben durfte, und machte deshalb bei feiner Vernebmung 
den ſchweren Beſchuld gungen gegenüber lauter leere Ausflüchte, wie 4. B.: 
„das kann ich ja nicht geſchrieben haben; wie iſt das möglich?“ ze. Meine 

erren. So viel ſteht feſt, in dem, was ſchon bewieſen iſt, liegen Wahlbeein⸗ 

uſſungen in eflatantefter Weiſe zu Tage. — Wenn nun von jener Seite 

ebauptet wird, Wablbeeinfluſſungen müßten ſtattfinden, fo erlauben Sie 


mir aber die Beſchränkung beizufügen: „io weit fie ſich mit der Moral und 
Sittlichkeit vertragen“; die Beeinfluſſungen, mit denen wir es hier zu thun 
haben, haben aber mit einer folchen Auffaſſung nichts gemein. — Ein andrer 
Redner verſuchte zu behaupken, daß unfere heutige Verhandlung ja über ſo 
unwichtige und nichtige Sachen lich erſtrecke, daß eine weitere Ausdehnung 
ſich gar nicht lohne. Nun, meine Herren ich frage Sie: Iſt die Zufammen- 


ſetzung dieſes Hauſes etwa eine fo gleichgültige und nichtige Sache? Und 
ſollte ſich das Land etwa nicht dafür intereſſiren, daß wir dafür forgen, daß 

das Haus in der Lauterkeit erhalten werde, auf die es Anſpruch hat! Des⸗ 
balb muß das Haus auch bei der Prüfung der Legitimität ſeiner Mitglieder 
mit der größten Sorgfalt zu Werke gehen, und die Wahl der beiden Abgg. 
Schult und Degen für ungültig erklären, da dieſelben vom Geſichtspunkke 
der Moral und des Rechtes aus nicht als gültig angeſehen werden können. 
(Bravo links.) 


8 wird darauf der Antrag auf Schluß der Debatte geſtellt und an⸗ 
genomm 


en. * BIN 
Ref. Abg. Leſſe: M. H. Geſtatten Sie mir, auf einige mir gemachte 
Vorwürfe kurz zu erwidern. Zunächſt babe ich die Aeußerungen des Abg. 
Dr. Schulz nicht erwähnt, weil es unerheblich war in Bezug anf die vorliegen⸗ 
den Anträge. Wenn mir vorgeworfen wird, daß meine Berechnungen falſch 
ſeien, jo mache ich nur darauf aufmerkſam, daß die Genauigkeit meiner Ans 
gaben aktenmäßig konſtatirt iſt. N 

Es folgen nach Schluß der Debatte perſönliche Bemerkungen. 6 

Abg. Frenzel: Dem Vorwurf des Abg. Hauſchteck, ich hätte meine 
Pflicht dadurch verletzt, daß ich meinen Bericht nicht in der Abtheilung vorge⸗ 
bracht, exwidere ich, daß ich hier nichts vorgetragen habe, als was in dem 
Proteſt liegt, und ausdrücklich erklärt habe, daß mir die ſonſtigen Angaben 
erſt ſpäter zugegangen ſind; zur Auskunft wäre ich jederzeit bereit geweſen. 
Wenn der Herr Abgeordnete ferner behauptet, ich ſei nicht wahrheitsgetreu in 
meinen Angaben, jo kommt er darauf wohl nur aus der Verſchiedenheit ſei⸗ 
ner und meiner Schlüſſe daraus. Den Vorwurf der Phraſenhaftigkeit weile 
ich entſchieden zurück und überlaſſe es dem Haufe zu beurtheilen, wer mehr 
Thatſachen beigebracht bat, ich oder Herr — \ j 

a: Lette: Gegen den Herrn Abg. v. Hennig muß ich bemerken, 
daß die Erklärungen des Abg. Schultz in keiner Weiſe propocirt worden find. 

Abg. v. Gerlach: Der Herr Abg. v. Hennig bat eine Aeußerung des 
Herrn v. Gerlach falſch eitirt; er ſoll geſagt baben; die wabre Freiheit ver⸗ 
trage ſich Febr wobl mit Beeinfluſſungen. Da ich ein Verwandter des Herrn 
v. Gerlach bin (Heiterkeit), muß ich bemerken, daß Herr v. Gerlach gejagt hat, 
wahre Freiheit ſei nicht denkbar ohne gehörige Beeinfluſſungen. 

Präſ. v. Forckenbeck weiſt das als perſönliche Bemerkung zurück. 

Ein Abg. der Rechten wendet ſich noch gegen die Aeußerung des Abg. v. 
Hennig über ein hervorragendes Mitglied des liberalen Miniſteriums. Er 
babe perſönlich die Erfahrung gemacht, daß dieſe Aeußerung nicht richtig ist. 
(Große ri Glocke des Präſidenten.) Er konſtatire, daß er die per⸗ 
ſönliche Beobachtung gemacht babe (Heiterkeit), daß von jenem Mitgliede Bes 
einfluſſungen der Wahlen für nöthig erachtet wurden. 

Präſident v. Forckenbeck entzieht dem Redner das Wort. 

Abg. v. Hennig: Ich babe die Aeußerung, die mir der geehrte Herr 
Abg. Lette zuſchreibt, gar nicht gethan, wie dies der ſtenograpbiſche Bericht 
ergeben wird. In Betreff der perſonlichen Bemerkung über Hrn. v. Gerlach 
bemerke ich, daß ſeine Worte alſo lauten. 5 

Präf. v. Forckenbeck: Das ift keine perſönliche Bemerkung mehr. 

Abg. Nichtbofen (zur Geſchäftsordnung). Der Vorredner hat Inſinua⸗ 
tionen zurückzuweiſen, die jo unterbrochen werden; ich wünſche — 

Präs. v. Forckenbeck: Das gehört nicht hierher. BE 

Nach einer längeren Debatte zur Frageſtellung, in der Abg Simſon 
zuerſt die Beanſtandung, Abgeordneter Waldeck ob die Wahl ungültig, Gr. 
Bethuſy den Kommiſſionsantrag erledigt wiſſen will, wird der Vorſchlag des 
Abg. Waldeck angenommen. 

Bei der Abſtimmung werden darauf die Wahlen der Abgg. Degen, 
Dr. Schultz und der 16 Wahlmänner für ungültig erklärt 

Abg. Wolf berichtet darauf für die 2. Abtheilung über die Wahlen des 
Kreiſes Spremberg, welche auf ſeinen Antrag für gültig erklärt werden. 

Abg. Heiſe ſtellt den Antrag, die 1 dahin abzuändern, daß 
zunüchſt die Geſetzvorlagen berathen, die Wahlprüfungen verſchoben werden. 
5 u Do erklärt, daß er nur noch wenig für die zweite Abtheilung zu 

erichten babe. 

Abg. Graf Schwerin bittet auf die ſchon längere Zeit anweſenden Regie⸗ 
rungskommiſſarien Rückſicht zu nehmen. 

Der Antrag des Abg Heiſe wird angenommen und das Haus geht zum 
zweiten Gegenſtand der Tagesordnung über: Mündlicher Bericht der ver- 
einigten Kommiſſionen für Zölle und für Handel und Gewerbe über den 
von der königl. Staatsregierung mittelſt Allerhöchſter Ermüchtigung vom 8. 
Auguſt c. den beiden Häuſern des Landtages zur verfaſſungsmäßigen Zu 
ſtimmung vorgelegten Schifffahrtsvertrag zwiſchen Preußen und England 
vom 16. August 1865. Der Antrag des Berichterſtatters, Abg. Roepell, 
gebt dabin, 1) die i e Zuſtimmung zu dem Vertrage zu er⸗ 
theilen, und 2) die vor derſelben erfolgte Publikation deſſelben in der Geſetz⸗ 
ſammlung für entſchuldigt zu erachten 3 

Nach kurzer Motivirung Beet wird er ohne Diskuſſion angenommen. 

Der dritte al re der Tagesordnung iſt der Bericht der vereinigten 
Kommiſſionen für Finanzen und Handel über den Handelsvertrag zwiſchen 
dem Zollverein und Italien vom 31. Dezember 1865. 

er Antrag des Berichterſtatters, Abg. Michaelis, iſt analog dem vori ⸗ 
gen Antrage und wird ebenfalls obne Diskuſſion angenommen. . 

Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der 
Kommiſſton für die Geſchäftsordnung über die Fortdauer des Mandats des 
mit der Civil⸗Verwaltung in Naſſau u. |. w. beauftragten Abg. v. Patow. 
Auf den Bericht des Abg. v. Rönne wird die Fortdauer des Mandats vom 
Haufe anerkannt, a f 2 

Der fünfte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über die Ver⸗ 
ordnung in Betreff der Veräußerung von Geſchützen und dergl. 

er Antrag des Referenten, Abg. Lasker, gebt dabin: 1) der Verord⸗ 
nung die eh dee Zuſtimmung zu ertheilen; 2) dem 1 5 
Entwurf eines Geſetzes die Zuſtimmung zu ertheilen: Geſetz- Entwurf über 
die Aufhebung der Verordnung vom 13. Mai 1866 das Verbot der Veräuße⸗ 
rung von Geſchützen und dergl betreffend. 

Wir Wilbelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen 
unter Beiftimmung beider Häuſer des Landtages, was folgt: Einziger Para ⸗ 
graph. Die Verordnung vom 13. Mai 1866, das Verbot der Veräußerung 
von Geſchützen und dergl. betreffend Geſetzſaammlung 1866, Seite 226.) 
tritt mit dem 15. September 1866 außer Kraft; 3) die Anträge zu 1 und 2 
untrennbar zu erklären. f 

Referent, Abg. Lasker, fe t die Entſtehungsgeſchichte der Verordnung 
auseinander, prüft die Verfaſſungsmäßigkeit derſelben an den einzelnen 
Poſtulaten des Art. 63. der Verfaſſung und erkennt ſie überall an. In Be⸗ 
tracht des materiellen Theiles der Verordnung, fo verbiete dieſelbe nicht nur 
die Ausfuhr, ſondern auch den Abſchluß von Lieferungsverträgen und es 
würden die Strafbeſtimmungen analog denen des Strafgeſeßbuches aufge: 

ellt. Selbftverftändlich müſſe die Regierung ſich auf das Notbwendige be- 
chränken. Da aber der Wortlaut der Verordnung die Ausfuhr von Geſchütz 
u. f. w. für unbeſtimmte Zeit verbiete, jet er zu dem zweiten Antrage gefom- 
men, die Verordnung durch Geſetz aufzuheben. 5 

Von dem Abg. Hol apfel und Gen. iſt folgendes Amendement einge⸗ 
bracht: ſtatt der vom Neſerenten vorgeſchlagenen Faſſung den einzigen Pa- 
ragrapben des Geſetzentwufes fo zu formuliren: „Die Verordnung vom 18. 
Mai 1866 tritt mit dem Tage außer Kraft, an welchem das, dieſes Geſetz 
enthaltende Stück der Geſetzdammlung in Berlin ausgegeben wird. 

Der Negierungstommiſſar Geb. Ober⸗Juſtizrath Pape: Auch nach 
den Intentionen der königl. Staatsregierung ſollte die Verordnung vom 13. 
Mai dieſes Jahres nur von porübergebender Geltung ſein. Der letzte Zeit⸗ 
punkt iſt aber bis jetzt noch nicht gekommen, es ſteht auch dabin ob der Friede 
bis zum 15. September dieſes Jahres ratıficirt fein wird. Dem zu Folge 
kann ſich die Staatsregierung nicht verpflichten, die Verordnung ſchon bis 
zum 15. September außer Kraft zu ſetzn. Dagegen bat fie gegen den An. 
trag des Abgeordneten Holfapfel und Gen. nichts einzuwenden, namentlich 
auch, weil dieſer Antrag nicht ausſchließt, daß die Verordnung bereits früher 
aufgeboben wird. Namens der königlichen Staatsregierung bin ich zu der 
Erklärung ermächtigt, daß, wenn der letztere angenommen wird, die? ublie 
kation der Aufhebung dieſer Verordnung ebenſo wie die des Ausfuhrverbots 
ſofort nach Ratifikation des Friedens erfolgen wird, FE 

Es wird darauf der §. 1 einftimmig, ebenſo, ohne Diskuſſion, der 8.2 
des Geſetzentwurfes mit dem Amendement Holzapfel angenommen, nachdem 
der Abg. Lasker ſeine Faſſung zurückgezogen. . 

Rn der $. 3 des Entwurfs und ſchließlich der ganze Entwurf mit 

roßer Majorität angenommen. . 
5 Schu der Sitzung um 2½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Ubr. 
(Tagesordnung: Vereidigung der neu eingetretenen Mitglieder, die Vorlage, 
betreffend die Ertbeilung der Indemnität) 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


8 Fe Berlin, den 28. Auguſt. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung des von dem 
Abg. Schulze (Berlin) als Antrag eingebrachten Oeiegentwuris, betr. die 
privatrechtliche Stellung der auf Selbſthülfe beruhenden Erwerbs und Wirth. 
ſchafts⸗Genoſſenſchaften, hielt am Montag Abend ihre erſte Sitzung ab. Als 
Vertreter des Staatsminiſteriums waren erſchienen der Geheime Rath Eck 
für das Handelsminiſterium und der Geh. Rath Herzbruch für das Juſtiz 
miniſterium. Ay £ 

„Der Ref., Abg. Lasker, erklärte ſich in längerer Ausführung mit den 

Prinzipien des Geſetzentwurfs vollkommen einverſtanden und wies auch die 
Bedürfnißfrage als durchaus vorhanden nach. Die Negierungs-Kommil- 
farien erklärten Namens der Staatsregierung, daß fie ſich zunächſt auf eine 
Debatte nicht einlaſſen könnten; fie erſuchten vielmehr die Kommiſſion, von 
einer Berathung der Vorlage zunachſt abſtehen zu wollen, da die Staatsre. 
gierung in der allernächſten Zeit einen darauf bezüglichen Geſetzentwurf 
kwahrſcheinlich übereinftimmend mit dem in der vorigen Seſſion dem Herren⸗ 
hauſe vorgelegten Entwurf) einbringen werde. : 
Der Antragſteller Schulze (Berlin) erwiderte, daß dieſer Gegenſtand 
ibn gerade um jo mebr veranlaſſen müſſe, auf feinem Geſetzentwurfe zu be⸗ 
harren, damit die Regierung die Prinzipien kennen lerne, die das Abgeordne⸗ 
tenhaus in einem derartigen Geſetze zum Ausdruck gebracht baben wolle. 
Er bitte deshalb, die Beratbung, möglicht zu beſchleunigen, damit das Ge⸗ 
ſetz vor Schluß der Seſſion noch zur Berathung im Plenum kommen könne. 
Die Regierungskommiſſarien erklärten wiederbolt, daß fie ſich für beute 
in eine materielle Debatte nicht einlaſſen könnten, jedoch weitere Informatio⸗ 
nen von ihren reſp. Chefs einholen würden 

Eine weitere Debatte fand in Folge deſſen nicht ftatt, und es wurde eine 
neue Sitzung auf Mittwoch, Vormittag 10 Uhr, anberaumt. 

Der in der vorigen Seſſion der Staatsregierung dem Herrenbauſe vor⸗ 
gelegte Geſetzentwurf unterſcheidet ſich von dem des Abg. Schulze dadurch, 
daß in der Regierungs Vorlage ein Oberaufſichtsrecht der Oberpräſidenten 
über die Genoſſenſchaften ſtatuirt wird, während der Abg. Schulze dieſes 
Oberaufſichtsrecht, als die freie Bewegung der Genoſſenſchaften hemmend, 
ausgeſchloſſen baben will. Im Uebrigen ſtimmen beide Entwürfe fait wörtlich 
überein. — Die Kommiſſion iſt deshalb auch in Uebereinſtimmung mit dem 
Antragſteller darüber einig geworden, den Entwurf der Staatsregierung ihrer 
Spezial- Diskuſſion zu Grunde zu legen, da fo die Differenzen der beiden 
Entwürfe am beſten zu Tage treten würden. er 

— Die Budgetkommiſſion hat geſtern Abend den Bericht ihres Nefe⸗ 
renten, Abg. Tweſten, über die Ertheilung der Indemnität für die Jahre 
18621865 und eines Kredits von 154 Millionen Thaler für das Jahr 1866 
feftgeftellt. Außerdem erledigte fie zwei Petitionen, eine, auf Gehaltserhö⸗ 


bung der Kreisgerichtsſekretäre gerichtete, durch motivirte Tagesordnung; 
eine andere, betr. die Miethsentſchädigung für Landwehrfrauen durch einfache 


— [Cholera.] 
ſtarben 3. Beſtand am 28. Auguſt c. im Stadtlazareth 10, im Militär⸗ 


lazareth 77. h ns 

Ak. —[Gabelsbergerſche Stenographie.] So gut es die miß⸗ 
lichen Verhällniſſe der letztverfloſſenen Monate ermöglichten, wurde die Ga⸗ 
belsberger'ſche Stenograpbie hier u weiter verbreitet und gefördert. 
Allerdings wurde durch die im Mal d. J. eingetretene Mobilmachung unſe⸗ 
res Heeres die Zabl der Theilnebmer an dem Ende April c. begonnenen Un⸗ 
terrichts-Kurfus um ein Bedeutendes vermindert blieben doch faſt nur Schit⸗ 
ler der hieſigen Unterrichts- Anſtalten zurück; freilich mußte auch mit dieſen 
der Unterricht dadurch, daß die Realſchule zu einem Lazareth für Verwundete 
eingerichtet wurde, unterbrechen werden, leider mußten endlich auch die da⸗ 
durch früber eingetretenen Ferien wegen des uns heimſuchenden ſchrecklichen 
Gaſtes, der Cholera, noch um einige Wochen verlängert werden und doch ift 
der im Mai d. J. begonnene Kurſus der Hauptſache nach nunmebe ſchon be» 
endet, ſo daß jetzt nur noch Einzelnes nachzuholen und die durch jo mannigfach 
geſtörten Unterricht in der Ausbildung der Einzelnen entſtandenen Lücken zu 
beſeitigen ſind. Zu dieſem Zwecke und um zugleich den übrigen Anhängern 
unſerer Schule dierſelbſt einen Vereinigung punkt und die Gelegenheſt zu 
bieten, auf billige Weiſe für einen monatl. Beitrag von 3 Sgr ein gemein 
ſchaftliches Leſen verſchledener Zeitſchriften des Gabelsbergerſſchen Syſtems 
möglich zu machen, haben dieſeſich nunmehr zu einem Kränzchen zuſammenge. 
than, das wöchentlich einmal zuſammenkommt. Die ahl der Theilnehmer 
daran beträgt über 20 und dabei haben bereits 5 hier vollſtändig ausgebildete 
Stenographen Pofen für immer verlaſſen. Gebalten werden e von 
dem Kränzchen folgende Zeitſchriften unſeres Syſtems: 1) Das Korreſpon⸗ 
denzblatt des königl, ſächſiſchen Stenographiſchen Inſtituts zu Dresden. 2) 
Die in Königsberg i. Pr. redigirte preußiſche Stenographen Zeitung. 3) Die 
Augsburger Monatsblätter, und 4. die in Hannover erſcheinenden Norddeut⸗ 
ſchen Blätter für Stenograpbie ee ; 

Bis zum Eintritt der Mächaelisferien an den hieſigen Lehranſtalten 
(mitte September) ſollen die Tbeilnebmer dieſes Kränzchens ſämmtlich ſoweit 
berangebildet ſein, daß man 15 Bildung eines Vereins ſchreiten kann. Nach 
unſeren Begriffen kann nämlich ein ſtenographiſcher Verein nur aus ſolchen 
Mitgliedern beſtehen, die zum Mindeſten über die Anfänge der Kunſt hinaus 
find, das heißt ſolcher, die wenigſtens ſchon Alles richtig leſen und ſchreiben 
können; nur ſolche können als N wirklich zählen, nicht aber 
ſolche, die dem Einfluß irgend welcher Propaganda nachgebend, einmal ſich 
bereit erklärt haben, dies oder jenes Syſtemerlernen zu wollen. Dabei 
können wir uns nicht verſagen, einzugeſtehen, daß wir mit dem Begriff 
„Propaganda“ durchaus nichts Verächtliches zu verbinden vermögen; im 
Gegentbeil balten wir fie für etwas Edles, ſofern fie den Zweck hat, für 
Etwas, das man 12 gut, der Menſchbeit Nutzen bringend und deshalb ver⸗ 
breitungswerth erkannt hat, ſtets neue Anhänger zu gewinnen. Will die 
Stenograpbie ihr Endziel, Gemeingut aller Gebildeten zu werden, ja die 
Kurrentſchrift ganz zu verdrängen, allmählich erreichen, jo wird es immer 
und immer Sache der ihrer Kundigen ſein, die Gerechtigkeit dieſer Anſprüche 
nachzuweiſen und dafür mit fachlichen Waffen in die Schranken zu treten, 
unbeirrt durch perſönliche Angriffe von gegneriſcher Seite. 

Ein neuer Unterrichtskurſus nach Gabelsbergers Syſtem wird erſt An⸗ 
fang Oktober d. J. wieder beginnen, wenn ſich der Verein konſtituirt haben 
wird. Wer privatim und vorher ſich damit vertraut machen will, findet die 
nötbige Aufklärung und Belehrung allſonnabendlich Nachmittags von 4 bis 
6 Ubr in der Sekunda der Realſchule. 0 ) 

— Aerztliche Verordnung.] Auf der Wilhelmsallee ging geſtern 
egen Abend ein Artilleriſt längere Zeit Höbnend und jammernd in ziemlich 
chnellem Schritt auf und ab. Auf die Frage eines Vorübergehenden, was 

ihm feble, antwortete er, er ſei cholerakrank ſtatt aber ins Lazareth zu neben, 
babe ibm der Arzt verordnet, drei Stunden ſchnell umber zu gehen und dabei 
Waſſer zu trinken damit er in Schweiß komme. Dieſe ärztliche Vorſchrift, 


die Vielen doch ſeltſam erſchien, befolgte der Kranke mit der gewiſſenbafteſt 


en 
ld 


Genauigkeit; doch wird ihm die ſchwächende Diarrbbe das Laufen wobl ba 
unmöglich gemacht haben. die 
— Traurige Heimkehr.) Mit welch freudigen Gefühlen m. 
Krieger ihre Heimath, in ihre Familien, die ſie vielleicht als Familienhäuß 
ter haben verlaſſen müſſen, zurückkehren, kann man ſich wobl vor — 
ebenſo, wie die allgemeine Freude, wenn alle Familienglieder geſund un, 
munter geblieben ſind während der Trennung. Was für Gefüble aber nit 
gen den Heimkehrenden beichleichen, wenn er die Häupter feiner Lieben N 
und eins oder das andere an den unerbittlichen Tod bat abgeben mut 7 
oder wenn er gar, wie es geſtern bei einem vom Kriegsſchauplatze bierh 
zurückgekommenen Landwehrmanne der Fall war, fein Haus vollftändig lett 
findet, und Frau und Kinder ihm durch die Cholera entriſſen worden nd. 
Der unglückliche Mann verließ mit Tbränen in den Augen nach kurz 
Aufenthalte feine leere Wohnung wieder und ging mit ſeinem Reiſebünde 
wie geiſtesabweſend in den Straßen umher. 

‚ — Ein frecher Einbruch.] Geſtern Morgen gegen 4 Uhr, algen 
einer Bett in der die Arbeiter ſchon zur Arbeit gehen, perfachten Diebe ir at 
Neuenſtraße nahe am alten Markt in das Elkeles ſche Garderobenge 0 
einzubrechen, und es war ihnen auch wirklich ſchon gelungen, die kolo alen 
Vorbängeſchlöſſer aufzubrechen, als ſie nahe am Ziele don ankommende 
Arbeitern verjagt wurden. Herr Elkeles hat nun im Laufe des eſtrigen 
Tages noch bedeutend ſtärkere, künſtliche Vorhängeſchlöſſer angeſchafft. +, 

U Liſſa, 27. Auguſt. [Frauenverein Berloofung; Rem 
niscenzen; aus dem jüngſten Kriege; Rückkehr der Garniſon, 
Transport eines Raubmörders.] Nach längerer Unterbrechung tem 

eſtern wieder einmal der bieſige Frauenderein zu einer Verſammlung zu 
ammen. Herr Profeſſor Oberski machte als Vorfigender des Vorſtand 
einige geſchäftliche Mittheilungen, welche vornehmlich die von dem Vereine 
ins Leben gerufene Fortbildungsanſtalt für erwachſene Mädchen betrafen. 
In derſelben wird den letzteren bauptſächlich der Unterricht im Rechnen, in 
der Kalligraphie, der Buchführung und anderen Zweigen kaufmänni 
Wiſſenſchaft ertheilt. Etwa 16 Mädchen baben ſich bis jetzt an dem Unt 
richte, der völlig unentgeldlich gewährt wird, betheiligt. Hiernächſt behandelt 
die Frau Gerichtsdirektor Häntſchke aus Frauſtadt in einem dreiviertel un. 
digem Vortrage das Thema: „Was wir wollen, was uns fehlt?“ idem e 
die Aufgabe des weiblichen Geſchlechtes aus dem doppelten Geſichtspunſe 
des Natur⸗ und des Kulturberufes beleuchtete. Die Vortragende bebandel 
den Gegenſtand ſo erſchöpfend, zugleich aber auch mit ſo viel Geiſt un, 
Wärme, daß die zablreiche, aus gebildeten Zuhörern beſtebende Verſamm 
lung demſelben mit ſtets geſteigertem Intereſſe folgte und alle Anweſende. 
darin einig waren, daß die von der hochbegabten Vortragenden entwicke ten 
Gedanken das Gediegenſte und praktiſch Klarſte ſei, was bis jetzt über derne, 
tige Inſtitutionen gehört und geleſen worden. Da das Intereſſe für Dei 
Inbalt dieſes Vortrages weit über die Grenzen unſeres Kreiſes hinaus rei 
chen dürfte, ſo werde ich mir erlauben, den hauptſächlichſten Theil deſſelbel 
den geſchätzten Leſern Ihrer Zeitung nachträglich in einer Skizze zu bring b, 
Am Schluſſe der Vereinsverſammlung, die im Kuntze ſchen Saale ftattiatl” 
erfolgte die Verlooſung der Gegenſtände, die der Frauenverein zum Beſten 
der Frauen und Familien der in bieſiger Stadt und Umgegend eingezogenen 
Landwehrmänner (etwa 80 an der Zahl) angeſammelt batte. Es waren 

en 300 Gegenſtände, zum größten Theile ſehr ſaubere und kunſtpolle 

andarbeiten, die durch mehrere Tage bei dem Vorſtandsmitgliede, Fr 

Poſtdirektor v. Marski, ſehr ſinnreich geordnet, ausgeſtellt waren, un egen 
Beſichtigung dem Publikum gegen das geringe Eintrittsgeld von 1 Sgr. en 
geſtanden. Gegen 1100 Looſe a 5 Sgr. waren ausgegeben und damit 
Reinertrag von nabe an 200 Thalern erzielt worden, von dem gegen 50 be“ 
dürftige Familien auf die Höhe von 3—5 Thalern unterftügt werden toller; 
Hat der Mildthätigfeitsfinn unferer Einwohnerſchaft auch bei dieſem Aude 
ſich von Neuem glänzend bewährt, fo verdient andererſeits die aufopferde 
und menſchenfreundliche Hingebung der edlen Frauen vom Vorſtande des 

rauenvereins nicht minder die vollſte Anerkennung für die praktiſche Um 
icht, mit der fie die Sache geleitet. £ ; 

„Daß der ſo ſchnell und ſo glücklich beendigte Krieg auch in biefigen Fa, 
milienkreiſen durch Tod und ſchwere Verwundung ſchmerzliche Wunden 
ſchlagen, dürfte hier nur obenbin zu berübren ſein. Von den Verwundelen 
befinden ſich mehrere ſeit längerer 1 de bei ibren biefigen Angehörigen zur 
Pflege. Von den in Folge ihrer auf dem Schlachtfelde empfangenen Aube 
den theils hier, theils in den Lazarethen Geſtorbenen aus dem Offizierſtand 
wurden zur Beerdigung bierher gebracht der Oberſtlieutenant v. Baer, Er 
44. Infanterie Regiment, und der Offizier Aſpirant Weichert von bier . 
am Main gefallene Sekonde⸗Lieutenant Grabig (Sobn des Herrn Supe 
intendenten Grabig von bier) ſollte gleichfalls bier beigeſetzt werden, bis“ 
iſt jedoch die Leiche aus Gründen, die ich nicht habe ermitteln können, 
nicht hier eingetroffen. Es wäre gewiß noch einiger Troſt für die tief aheng 
ten Eltern, wenn fie die Leiche ibres verlorenen, 0 hoffnungsvollen Sohn 
in ihrer Nähe bätten. — Wie aus den Privatſchreiben der bierber ebören 
den Militärs verlautet, dürfte deren Rückkebr in ihre hieſige Garniſon um 
5. k. M. bevorſteben. Mit ihnen — es find Theile des 2, (Leib⸗) Hufarl 
und des 47. Inſanterie- Regiments — werden dorausſichtlich wohl auch e. 
übrigen zum 5. Armeekorps gehörenden Truppentheile wieder in die biefiß? 
Provinz zurückkebren. — Mit dem heutigen Abendzuge wurde der aud, 
mörder Schwantuch aus Skeuden bei Glogau, der mit dem Nachmittags N 
von Schweidnitz per Eskorte hierhergebracht worden, nach Glogau weiter . 
ſchafft. Derſelbe iſt geftändig, den feiner Zeit in den ö Ratet Blättern 
fo viel beſprochenen Raubmord an der Pfarrwirthin zu Napſen bei Glogal 
verübt zu haben. Der Verbrecher it erit 26 Jahre alt, von keineswegs 
dere Phyſiognomie, ſoll aber bereits 9 Jahre in den Buchtbäͤuſern | 
verlebt haben. 

Bukowitz, 27. Auguſt. Am Freitag (23.) Abends wurde auf den | 
Wege von Jarzembiniec nach Biechowko der Einfafle Neckzin aus Gagfe ve, 
einem Menſchen, welchen er porher eine Strecke Weges mitgenommen hatt“ 
mittelſt der Pferdeleine erdroſſelt und feiner Baarſchaft von ca. 14 Thale 


beraubt. Der Leichnam mit Pferden und Wagen wurde am Sonnabend, 
einem Gebüſch bei Jarzembiniec vorgefunden. Der Täter iſt noch nich 
entdeckt, jedoch iſt man ihm bereits auf der Spur. Derſelbe war bei dem 
Empfange des Geldes Seitens des Ermordeten in e guacoen. 100 

romb. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29 Auguſt. | 
HOTEL DU NORD. Die Nitterautsbeſizer Graf Bninsti nebſt Frau at 
Czmachowo, v. Grabski aus Skotnifi und v. Grabska aus Bromberg 
OBHMIG'S HOTEL DE FRANCE Die NRittergutsbeſitzer v. Kaniewski 00 
Kloni, v. Bienkowski nebſt Familie aus Smuſzewo und v. Rekom 
aus Konin, Partikulier v. 3 aus Bromberg, die Rentien 
v. Dopiſzewski und Wiatrowski aus Glogau, die Kaufleute Behrend 
aus Breslau und Arndt aus Leipzig. 4 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Killing aus Hagen, Braut 
aus Stettin, Cohn aus Schwerin, Weiſer aus Altenburg, Jager auf 
amburg, Löwe, Kuhlmey, Badewitz und Paxtikulier Friedheim nell 
ochter aus Berlin, Gräfin Weſierska aus Zakrzewo. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Kaufmann Vatinger aus Bremen, Gutsbeſitez 
v. Trapczynski aus Twarda gora, Lieutenant v. Blankenburg au 
Mähren, Bürgermeister Witkowski und Vofterpedient Müker auß 


Schildberg. 
HRAWIGS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kaminski aus Dresden, Her, 
zog aus Berlin 8 Neubert aus Culm und Ganſe aus Leipzig, Milter 


utsbeſitzer v. Skorzewski aus Ruſoczyn. N 
SOAWARZER ADLER. Frau Gutsbeſitzerin v. Seredynska aus Mufzti, die 
Tuchfabrikanten Senftleben und Lange aus Sommerfeld, Gutsvoch⸗ 


ter Kolzutslti aus Paplowd dom Arzt Dr. Wwenſtein aus Schwedh 
STERNS HOTEL DE L'EUROPE_ Die Pittergutsbefiger Graf Banat ned) | 
Frau aus Berlin, d. ‚Starzunsti aus Bomſt und v Rychlowski aug 
Önefen, Fabrikant 998 05 aus Leſſen, die Kaufleute Ritter au 
Halle und Naumann aus Erfurt, bt 
HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Hoffmann aus Bnino, Lieutenant Bern 
aus Brünn, Frau Plümicke aus Jarocin, die Kaufleute Friedma 
aus Santompel und Manheim aus Berlin. fi 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Blociſzewski nebft Familie aus Przeclaw, Ges 
Sonsfi aus Poledno und Gorzenski aus Smielowo. ich 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Dobrogojsfi aus Brufinowo, Pächter Wi 
linski aus Kosmowo. d 
EiouBOR Vs HOTEL. Die Kaufleute Alexander aus Pleſchen, Glaß u 
Glück aus Grätz. 5 
(Beilage.) 


201. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 29. Auguſt 1866. 


In meinem Gefchäfte ift eine Lebrlingsſtelle Une demoiselle munie de bons 
für jetzt oder 1. Oktober vakant. incats, dösi 
F. Calvary. Certiflcats, desire se placer dans 


Ein tüchtiger Deſtillateurgehülfeſune famille distinguse pour le 1. 
mit guten Atteften verſehen, der pol⸗ Octobre de la. c. auprès d’enfants 
niſchen Sprache mächtig, wird zujde six a sept ans. 
engagiren geſucht von Adolph J.] S'adresser pour de plus amples 
Sehmul in Bromberg. renseignements à Mlle. Connor, 


Bekanntmachung. Freitag 
eit Genehmigung des königlichen Mini: den 31. Auguſt: | Franz Chriſtoph's 
eri vom 15. Auguſt c. iſt am bieſtgen Gym Mi bringe ich a 
— um das Schulgeld inkl. des Turugeldes mit dem Frübzuge einen großen Transport Fußboden⸗Glanzlack 
Wehe wrde jährlich vom 1. Oktober e. Netzbrucher Kühe nebſt Kälbern, a a a . 
orden. 1 Ver 1 er's He 8 ſieſe vorzügli t e: 
Grimm, den 22. Auguſt 1866. lichen Ho. eee e er ruchlos, trodnet Tofort Bart und ft 
Der Magiſtrat. 1. Hamann, Viebbändler. nach dem Anftrich, iſt unbedingt elegan⸗ 
Hr were ( ter und bei richtiger Anwendung dauer- 


en Lehmann. 5 Ein guter Windhund, 17 1 f 
Ta : * ter wie jeder andere Anſtrich. D 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf- SS, auf den belebt ln) der e 0 


ö Sorten fi . 5 7 —|Waldowo prös de Zempelburg 
Manns 1 zerſelöſt ist durch ' beliebteften Sorten ſind der gelbbraune Ein Lehrling, am liebften von auswärts, a ’ 
Weh ging betagten Attend beenbigt.  Fietmien zum Derfauf. | Olanzlad (dectend wie Delfarbe) unnd der Mlfindet fofoxt in Unterfonmen bei Province de Prusse. 


reine Glanzlack. Preis a Pfd. 12 Sgr. 
inkl. Krucke. 
Franz Christoph 
in Berlin. 
Alleinige Niederlage für Poſen bei 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße Nr. J., unweit des 
Marktes. 


_ Jacob Schlesinger ꝙ Sohn. 7 ö 
Ein gebildeter Landwirth, welcher feit 28 2 Thaler Belohnung 


Jahren ſelbſtſtändig Güter bewirthſchaftet hat, dem, der eine filberne Cylinderubr, am Sonn⸗ 
ſucht eine feinen Leiſtungen entſprechende ſelbſt⸗[tag vom Bahnhof nach der St Martinſtraße 
ſtändige stellung: Zu erfragen bei Herrn verloren, St. Martin 60. Parterre, abgiebt. 
Tilsner in Poſen. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Großes Lager 


J „ Drachtvoll und einfach gebundener „ 
iſraelitiſcher Gebetbücher 15 
in deutſcher und hebräiſcher Sprache 


Schroda, den 11. Auguſt 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bauholz⸗ ꝛc. Auktion. 

' a Anftrage des königl. Kreisgerichts werde 

am Donnerſtag den 30. Auguſt c. Vor⸗ 
Mittags von 9 Uhr ab Schifferſtraße (neben 
em Schlachtbauſe) befindliche, zum Zimmer: 
meiſter Inlins Drewitzſchen Nachlaſſe gebd’ 
tenden Bauhölzer, Bretter, Handwerks⸗ 
zeuge, Zeichnungen, Skizzen ꝛc., Arbeits. 
und Holzſchuppen, welche entweder abgebro⸗ 

en oder bei Verlüngerung des Bachttontrafls 
Heben bleiben dürfen, öffentlich meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich haare Zahlung veriteigern. 

Ziychltewski, 

— Föniglicher Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Bei Gelegenbeit der Bauholz Auktion 
Erde ich am Donnerstag den 30. d. M. 
chifferſtraße eine Droſchke, Arbeitswa⸗ 
den und Geſchirre öffentlich meiſtbietend ge 
den gleich baare Zahlung verſteigern. 
fiychlewski, 
königl. Auktionskommiſſarius, 


Fr: F > 
Für Gutsbeſ. u. Spekulanten. 
Das Gut Mokronos bei Erin, von 
400 Min, Weizenbod. 1. Kl. kömmt am 3. Sep⸗ 
enber d. J. auf dem Kreisger zu Wongro⸗ 
dus zum gerichtlichen Verkauf, worauf hier⸗ 
urch aufmerkſam gemacht wird. 
In Mogafen ift eine Schank⸗ 
wirthſchaft und Gartenland vom 1. 
Oktober d. J. zu verpachten. Zu 
erfragen bei G. Sehwanke. 
Im Olavierspielem u. Gesange 
ertheilt vorgeübten Schülern den höheren 
Nterricht zum mässigen Preise und kann 
Noch ein Paar Schüler annehmen. 


. Neugebauer, Musiklehrer- 
Langestr. Nr. 7., im Krainschen Hause. 


Meine diesjährige 


Strickwolle 


iſt angekommen. 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


ET 

Ferrrch ut eee e Ser Sus 
Petroleum⸗Lampen, Glocken, Ser. dee e EB bei 
Cylinder und Dochte, a EN H. J. Sussmann in Poſen, 


V 
Dr e ae a e e Räucherlachs Markt Nr. 80., vis-à-vis der Stadtwaage. 


werden billig und prompt ausgeführt. Beſtes eren, . e . .. 
amerifanifches Petroleum, à Ort. 8 Sgr. empfing 5 


H. Georges, A Brom; 


Klempnermeiſter, Waſſerſtraße Nr. 28. Tapiehaplatz 7. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Schnelle Beſeitigung einer ſehr ſtarken Heiſerkeit und anderer damit 
verbundenen Uebel. 


Ein eklatantes Beiſpiel hiervon berichtet folgendes Schreiben an Herrn Hoflieferanten 
Johann Hoff, Neue Wilbelmsſtr. 1. in Berlin. N 2 
Baruth, im Mai 1866. 


H „Vor zwei Jahren überkam mich eine ſtarke Heiſerkeit, die mir das Sprechen unend⸗ 
lich erſchwerte, und keinem der angewandten Mittel weichen wollte. Mit diefer Heiſerkeit war 
ein ſtarkes Kragen im Halſe verbunden, das mir eine unangenehme und ſchmerzhafte Em- 
pfindung verurſachte. Da ich nun börte, daß Hoff ſches Malzextrakt Geſundheitsbier, das 
von Aerzten vielfach empfoblen wird, die leidenden Athmungsorgane wieder herftellt, fo machte 
ich damit einen Verſuch und fand zu meiner großen Ueberraſchung daß daffelbe ſofort 
wirkte, und nach monatlichem Gebrauch dieſes herrlichen Getränkes bekam ich 
meine Sprache wieder, das Kratzen im Halſe war verſchwunden, und ich fühlte 
mich neu geſtärkt und belebt, fo daß ich mit Vergnügen allen ähnlich Leidenden dies 
Bier dringend empfehle.“ Guſtav Gores, Bäcker und Mühlenmeiſter. 


Haupt- Depot bei Herren Gebrüder Plessner, Markt 91. 
Niederlage bei Herrn Herrmann Dietz, Wilhelmsſtr. 26. 


Soeben erschienen die ersten Nunnmmern den neuesten Damenzeitung: B 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder - Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- ® 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 
B geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen.“ 


und Auslandes 


-usy91Zz3q nz UaFTBISURISOT 


anstalten des In- 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen, 


Neue Erfindung. 
Fein doppelt 


Königsgrätzer Kräuter-Ligueur 


zu Ehren der Schlacht von Königsgrätz jo benannt, iſt in Ori⸗ 

ginalflaſchen A 10 Sgr. allein echt bei uns zu haben und wolle man 
ſich wegen Uebernahme von Niederlagen wenden an 

Dr. Loewenstein, 


bomöopathifcher Arzt aus Schwetz. Otto Unger & Sohn, 


3 Breslau, Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik 
Drainage und Wieſenbau. den 26. Auguſt 1866. Frledrich⸗Wilhelmsſtraße 2 b. 3 


Drainpläne und Ausführungen von 
* 
Grätzer Bier, 


drainage, die laufende Ruthe von 3 Sgr. 
bis 3¼ Sgr., bei 4 Fuß Tiefe, Wieſen⸗ 
½ Flaſche à 2 Sgr., 
1 „ 32 1½¼ͤ Sgr., 


Meliorationen, den Morgen von 5. Thlr. 
in beſter Qualität, empfiehlt 


bis 50 Thlr., Waſſerleitungen, Nivel⸗ 
F. Fromm, 


ements und alle derartige Arbeiten über- 
Sapiebaplatz 7. 


Aerztliche Anzeige. 


Dei meinem Aufenthalte in Poſen 
(Hotel zum ſchwarzen Adler) von Dien⸗ 
ſtag den 28. d. Mis. (Nachmittags) 
bis Freitag den 31. d. Mis. (Vor⸗ 
mittags 10 Ubr) bin ich bereit, Patien: 
len, welche an langwierigen Krankbeiten 
leiden, ärztlichen Rath zu ertheilen. — 
Sprechſtunden von 8-1 und 27 Uhr. 


II. Engler's Annoncen-Bureau 


in Leipzig, Ritterstr. 45., 
empfiehlt sich zur Vermittelung von Inseraten jeder Art in 


alle Zeitungen aller Länder. 


Hauptvortheile bei den durch mich vermittelten Inseraten sind: Ersparung an 
Kosten und Correspondenz, da ich nur die Original-Insertionspreise ohne Porto- 
berechnung ansetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inseraten - Aufträge 
durch direkte Postversendung, sowie Zusammenstellung der Beträge auf einer einzi- 
gen Nota unter Einhändigung sämmtlicher Belege. Ausserdem bin ich bei grösseren 
Aufträgen, namentlich bei öfterer Wiederholung in den Stand gesetzt, einen ange- 
messenen Rabatt zu gewähren. 

Uebersetzungen in allen Sprachen werden correct ausgeführt. Allen mir er- 
theilten Aufträgen wird grösste Sorgfalt, Pünktlichkeit und Discretion zugewendet. 
Mein neuester und vollständigster Zeitungskatalog mit Insertionspreisen, eg 
Sm sowie Angabe der Auflagen, steht auf franco Verlangen gratis und 

franco zu Diensten. 


Eine Stube ift zu vermietben. Näheres 
i C. ansehe, Markt 994. 
Bergſtraße Nr. 7. it eine Parterre⸗ 
Wohnung ſofort bis zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


Breiteftrane Nr. 12. ift eine kleine Woh] Es bat Gott dem Hochſten nach feinem un⸗ ‚Di 
nung zu vermietben. e Woh ſerforſchlichen Natbſchluſſe gefallen, unfern|Yuftipiel in 1 Akt von C. A. Görner. — Der 
Breiteſtraßße 10. ift ein Laden mit Schau- theuren, fo berzensguten Vater, Bruder und Weiberfeind. Luſtſpiel in 1 Akt von Benedix. 


fenſter und Wohnung, als auch ein kleiner Onkel, den Rittergutspächter Ernft Er 1 
i Lamberts Salon. 


Laden zu vermierben, mann Bräuer am 27. d. Mis. ½11 Uhr 
Fi r. 17. iſt Heute Mittwoch Konzert des rühmlichſt 


r z SER : Vormittags in Folge eines Choleraanfalles in 

Fiſcherei Nr. 17. iſt eine Bäckerei nebſtſein beſſeres Sein abzurufen. ! 2 N 
Wohnung vom 1. Oktober ab zu vermiethen. bekannten Guitarren ⸗Virtuoſen L. 2 koſer 
19 5 aus Breslau nebſt feiner Damenkapelle. 


e 5 Beach gekannt, 
Ein möbl. Zimmer im 2. Stock iſt Frie Jſeine zahlreichen Freunde und Verehrer, wer“ N 40 91%, Sor. 
drichsſtraßſe 32. vom 1. September ab zu Anfang 7½ Ubr. Entree 2½ Sg 


den den Schmerz zu würdigen willen, welcher. Br 2 
vermietben. Näberes in der Reſtauration daſ. Lamberts Garten 
e * 


uns r in allen Tiefen des Her⸗ 
f f f üttert. 
Walliſchei 73. in der 2. Etage, eine Woh⸗ user K t 
nung von 3 Zunmern, Küche, Geſi Großes Konzert. 
0 8 Küche, Geſindegelaß, Anfang 6 Ubr. Entree 1 Sar. Förster. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Keller ꝛc. vom 1. Septbr. oder 1. Oktbr. d. J. 
Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 


die Hinterbliebenen. 
zu vermiethen. PER 
0 kleine Gerberſtraße Mr, 7. 
Die Koletb'ſche Apotheke in Poſen Der Präſident, oder: Kabale und Liebe. 
! deckt. iel i ir. — 1738 ]unter Mitwirk e ühmten K > 
an der sieh den Apotbeke eckt. Luſtſpiel in 1 Akt von Benedix. u . ung der berühmten Konzert 


nimmt Unterzeichneter und Führt dieſelben 

mit ſeinen Arbeitern ſchnell und aufs Beſte 

aus. — Atteſte und Empfeblungen aus den 

verſchiedenſten Gegenden fteben vielfach zur 
ispoſition, 


H. Gross, 


Drain⸗Techniker in Polniſch Wartenberg 
Br in Schleſien. 22 a 
Eine dienſtfr. Militairperſon mit guter Hand 
ſchrift wünscht dergl. Beſchäftigung. St. Mar- 

tin Nr. 18. bei Lehmann. rer 
Mein Bureau habe ich im Hauſe der Frau 
v. Thlapowska, nabe am Kreis⸗Gerichtsge⸗ 
bäude, eingerichtet. er 
Schroda, den 15. Auguſt 1866. 
Wierzbowski, 
Rechtsanwalt und Notar. 


150 gute Mutterſchafe aus 
meiner Negretti-Stammgeerde ſte⸗ 
ben auf dem Dom. Mrowino 

b. Rofietnica zum Verkauf. Klug: 
Das Dom. Raake bei Oels 


von C. Blum. — Der letzte dumme Streich. 


Fine neue Sen- 
dung geräuchert. Spick- 
aale u. fetten Räucher- 
Lachs empfing 


A.Cichowicz. 


Berlinerstrasse 13. 
vis-ä-vis dem königl. Polizei-Directorium. 


Sandſtraße Nr. 2. 


ſind vom 1. Oktober ab kleinere und größere 


Wübelmffr. 20. virdvis der Boll, M Rellers Sommertheater. 
eine Wohnung v. 2 Stuben u. K üche z. verm.] Mittwoch, Extravorſtellung a 7½ Sgr.: klein t 
ſucht einen Lehrling (Sekundaner) unter ak LE an Dan er 7 2 eb, großes Konzert 
böchft vortheilhaften Bedingungen. i 5 30 in 5 
"sehbleis. ir 1 Poſſe mit Geſang in n e Mathilde Schnelle 


z „Wohnungen, ſowie ein großer Speicher nebft| Ein Lehrling wird verlangt in der Weiße) Donnerſtag, Extravorſtellung n 7½ Sgr. Anfang 5 Uhr. Entree 1½ Sgr. 
verkauft junge Bullen und tra Spiritusremiſen zu dermietden. Näberes da-] waaren⸗ und Seidenband⸗Handlung von Erziehungsreſultate, oder: Guter und E. Fehrle. 
gende Kalben holländer Race. ſelbſt eine Treppe. ©, Aronsohn, Markt 94. ſchlechter Ton. Luſtſpiel in 2 Abtheilungen! 

ER z . (M a 75 

Hürſen⸗Celegramme. e e Pörſe zu Poſen 

Berlin, den 29. Auguſt 1866. (Welff’s telegr. Bureau.) Weizen, matt. Rüböl, geſchäftslos. 
3 Mot. v.28. ] Septbr.⸗Oktbr. gr 67 Septbr.⸗Oktbr.. . . 12 12 E am 29. Auguſt 1968. 

Roggen, unverändert. Fondsbörſe: matter. Dftbr -Novbr. „. 66 66 April⸗Mai 1867 . 12 12 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 90 Gd., do. Nentenbriefe 90 
Auguſt⸗Septbr. 45 46 [Amerikaner 754 76 tübjabr 1867 66 665 Spiriens : ruhig. Gd. polniſche Banknoten 744 Gd. 
Septbr.⸗Oltbr. 45 45 Staatsſchuldſcheine 841 | 85 oggen, unverändert. Sentbr.-Oftbr. ..,'18 13 Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Auguſt 40 Br. u. Gd. 
Spiritus, matt. 1 Neue Poſener 4% Septbr.⸗Oktbr. 435 43 Oktbr. Novbr. . . . 13 | 13 Auguſt⸗Septbr. 40 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 6 Br. u. Gd., Herbſt 40% 
YuguftsSentbr. . 14. 145 | WBianbbricfe... - > g 35 | Brübiabe 1867... 145 | 146 Br. 2 Ob, Oftbr.-Noobr. 40 Gd. Novbr.-Dezbr. 40 Gd. 
Septbr.⸗Oktbr. 14% Ruſſiſche Banknoten 74 74 Frübjahr 1867. 43 43 Spiritus (p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Auguſt 


83 


4 a) Oktbr.⸗Novbr. 7: 43 
| 80 


Nüböl, ſeſt. Ruſſ. Pr.⸗Anl., alte 83 
Auguſt⸗Septbr.. . 12 = do. do. neue 80 
Septbr.⸗Oktbr. . 124 12 


Ranallifte: 1099 Wiſpel Roggen, 90,000 Quart Spiritus. 


137 Br. u. Gd. tbr. 1 u. Gd., Oktbr. 13 d., Novpbr. 135 
a Gd., W B50 Baß. 18 Be u Gb. Januar 1867 131 Br. u. Gd. 


6 


Poſener Marktbericht vom 29. Auguſt 1866. Br. u. Ob, 


von bis 
Sr I. I . der N 


Im 
Nine Weizen, der Scheffel zu 16 Megen 2 1 61 2 15 


Kor 

Wa uhr} 
z. u. Br., 8 

t eg Weizenmehl Nr. 0. 


— — — 


Auguft = Septbr, do., Septbr.- Oftbr, do., 


1 bz. u. Br., 3 , Atoobr.»Degbr. 144 a$ bz. u. Br., 4 Gd., April⸗ 


43 
Roggenmehl Nr. 1. 35-34 Rt., Nr. 0. und 1. 38.1 Rt. ba. pr. Str. 


—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 43— 33 Rt., 


Oktbr.⸗Novbr. | 


afer p. 
übfen und 


Spiritus 157 Thlr. p. 8000 %% Tr. 


8 Kocherb 
aps ohne Bufubr. 


f a Notz. 
Hroße Gerſte 38.40 Thlr. feinfte Qualität 1— 2. Thlr. über Noi. 
uttererbſen p. Wſpl. 43—45 Thlr. ſen 4648 El 
Schffl. 25—30 S 


(Bromb. Ztg.) 


dittel⸗ 8 2 61.3 6 fuhren Zu vorwöchentlichen Preiſen räumten ſich * . 0 Zu- — 1 
kittel⸗Weizen lite ze uhren. . B. Vi kt 
r 125 — 2 — — i a Berliner Viehmarkt. 

5 chwere Sorte a 120 — 6125 — 55 Stettin, 28 Auguſt. Wetter: Regnigt, + 18° R. Barometer: Am 27. Auguſt e. wurden an Schlachtvieh auf bieſigem Viebmarkte zul 
oggen, leichtere Sorte. 146% 11% — 28“, Wind: W. {of { x Berkguf gufgetrieben: \ uch 
roße Gerſte 110 — 115 — Wezzen niedriger, lolo p. 8önfd. gelber alter 569 Ni. neuer 63.— u Neindvieh 1126 Stuck. Die Zutriſten waren weniger ſlark, l 

Kleine Gerſte e Er, 1 % 6 1 12 . RE, 83, Sold gelber Du agg 71708 b3., Sepchr.⸗Dithr 67 bs. u. wurden fait gar keine Erportgeſchäfte gemacht, dennoch war das Gel rn 

Hafer 5 1 > | 5 g 28 1 1 3 Gd., 674 Br., Dftbr. «Nov r. 660 Gd., Frühjahr 665 Br 66 Gd. ziemlich lebhaft und wurde beſte Waare mit 16—17 Thlr., auch aus nab 
ocherbſen ; E pee Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 43 44 Rt., pr. Auguſt, Auguſt⸗ weile mit 18 Thlr., mittel mit 12—14 Thlr., ordinäre mit 9—11 Thlr. b. 

eee f ae R Oktbr. und Oltbr.Novbr. 43%, 8, & 4 bz, Frübjabr 438, 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. yore 
; übſen 27228 931 3 3. Uu. Gd. > An Schweinen 2565 Stück. Das Geſchäft ſtellte ſich dem der 

inter ast 2 7 6 3 2 6 Binde er. VHla . 95 90 Fr. SAL Rt sen Bode 1 W Tone bee eee wurde vorzugsweiſe geſucht uud 

2 „ nile 1 5 5 2 . 2 . mi — T. Pr. Pfd. ez . b 

Emmen ie A Wah matt, Ae 128 Hit. Br, Pr. Septbr.-Dltbr. und Oilbr⸗Noubr. An Schafvieh 15,832 Stüc.  Grportgefcitfte nach Hamburg ud 

Buchweiten ee 2 r, 2 @b,, April: 15 12% Br. 90 Auguſt, Aug.⸗Septbr. | England waren ſehr ſchwach, dennoch wurden bedeutende Ankäufe na 17 

r 42,2, ns un OR ke RN Spiritug matt, "3 1 {a Faß 148 Rt. bn, pr. 110 „ne 8 önigreich Sachſen und den Magdeburgiſchen Kreifen ausgeführt und 

Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 125 — 2 10 — und Feptbr. Ottbr. Me Y F Sb Frübi. 145 bz. mittelmäßigen Durchſchnittspreiſen bezahlt. 

Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — — Angemeldet: 300 Wiſpel Weizen, 10,000 Quart Ri 0 u 1 4%, An Kal bern 559 m unden e bei lebbaftem Verkehr zu andalt 

Der er dite die R 2 RR he a nei t Pen ER enb Aich bößeren Preiſen u 1 Ei N. Z. x 

Stroh dito die teren sonen % 2000 PR) nberändert, pr. Augn br a elegraphiſche Bor enberichte 

g Die d „am m8 S . 405 bz. Septhr.⸗Oktbr. 394—40—40 bz., tbr.⸗Novbr. 394— ; 255 
Die Markt⸗Kommiſſſon 00 25 Ferd. Jr 9010 b3., ee an 38140 15 Bürk, ler begun „rachmittags 2 Uor 30 Minuten, Getreide, 


April» Mai 403 bz. u. Gd. 
Weizen pr. Auguſt 60 Br. 
Gerſte pr. Auguſt 40 Br. 
afer ade e Bi. u. Gd. 
aps p. Auguſt 96 Br. 

Nüböl etwas matter, gef. 300 Ctr. loko 114 Br., pr. August 113 
Br. Auguſt⸗Septbr. 118 Br., Septbr.⸗Oktbr., Oktbr.⸗ Novbr. u. Novbr.“ 
Du 1136 bz. u. Br., Dezbr.⸗Januar 11$ bz. u. Br., April-Mai 
113 Br. 

Spiritus unverändert, gef. 15,000 Quart, lolo 144 Gd., Br., pr. 
August und Auguste Septbr. 142 bz, Septhr.- Oktbr. 13 Gd., Oftbr.. 
Novbr. 1374 Br., Novbr. Dezbr. 13% Gd., April- Mai 14 bz., Br. u. Gd. 

Zink feſt. Die Börſen-Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 


Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles, 
* 5 Auguſt 1866 | fein Geſchäft. 


Die Martt-Kommiffion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produkten-Börfe, | 

Berlin, 28. Auguſt. Wind: SW. Barometer: 381, Thermome⸗ 
ter: früb 15° +, Witterung: Sich aufklären. g . 

Bei ſebr mäßigem Handel hat ſich Roggen an heutigem Markte im 
Werthe ziemlich gut behauptet. Die Anerbietungen euf Termine find ſpär⸗ 
lich, daher kann die matte Stimmung zu rechter Wirkung nicht gelangen, 
obſchon in den flauen auswärtigen Berichten und in dem ſchwachen Begehr 
nach Waare einer matten Haltung zur Stüge dienen. Anerbietungen effek⸗ 


WW: est. 0, 
middling Orleans 144, fair Dhollerab 1 ' 


N, 17 Pr ver j 8. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186 


tiver Waare find heute in entſchiedenem Uebergewicht, der Verkauf ging 0 5 ? * n N a 
n ge 1000 B Rt. een ee e e Datum, Stunde. werder Se: Therm. Wind. Wolken form 
üböl feſt gehalten, aber in äußerſt beſchränktem Verkehr. Does: ; d. Te on er - - . 
gab dae ea eee lee m is nat, Eeldeer wen. wer Se ee e e . Tamm e 
wieder auf geſtrige Preiſe, zu welchen ein nur ſchwacher Verkehr er» f ö 8 ke a 284 trübe. St, Cu. 
zielt warde : 8 905 f ; Zee li, do. gelber Be 5 ich 1 68 10 7 29. Morg. 627“ 7“ 38 | ＋1404 SSS 1.2 eiter. St., Cu. 
Weizen lofo reichlich offerirt, Termine leblos. : GR 5 . 2 = - — Het 
Dafer lolo ſchwer verkäuflich, Termine faſt obne Umſatz. Gekundigt Noggen 1 5 : er 51 3 5 8 Waſſerſtand der Warthe. 
e eee N Serie 4-6 43 80-2 ( Fofen, am 28. Auguft 1866 Vormittags 8 Uör 1 Fuß — Koll, 
Weizen loko p. 2100 Pfd. 50—74 Rt. nach Qualität, bunter poln. Daler x 2829 27 24—26 U. = 29. - P 2 „= 11 
630, weißbunter do. 67 Rt. bz., p. 2000 Pfd. Auguft 64 Rt“ Br., Auguſt⸗ Erbfen 60—62 56 5053 


Septbr. do. Septbr.Oktbr. 634 Br., 63 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 633 Br., 


Notirungen der von der Handelsk 


ammer ernannten Kommiſſion 


Na ch 


trag. 


jahr 68 „63 Gd. ü ; 5 
e A 2000 fd. Toto BOyS2Hfd. 46} a 47 Pt. ab Bahn und a eee N 1 eg und Nübſen. ; Berlin, 28. Auguft. Geſtern unterzeichnete auch Oldenburg den 
Kabn bz. im Kanal 80.0 Slpfd. 45 Rt. bz. Auguſt 46 a 82.46 Rt. bz., Rübſen, Winterfrucht 184 174 164 ! i Allianzvertrag mit Preußen. — Ueber die Zeit des Zufammentritts des 
Auguſt⸗Septbr. 455 a Ta 97 Septbr. Oktbr. 45 a g a f ba. Br. u. do. Sommerfrucht — — — (9. 150 Pfd. Brutto, | norddeutschen Parlaments iſt noch nichts beſtimmt; als Ort iſt, wie ver» 
er: e, Sen 42 1 15 bz., Novbr. Dezbr. 448 a f a f bz. u. Sir 3 B d 0 ſichert wird, von vorn herein Berlin allein in Ausſicht genommen. 

* = 7 5 (Bresl. 8. 

Gerſte loko P. 1750 Pfd. 38—44 Rt. a M d b 2 3 it u iſt 8 b t icht „ 2 ) 7 

afer lofo p. 1200 Bid. 23 a 27 Rt, ſchleſ. 25 a 4, poln. 24 a 4 Rt. (Die „Magdeburger Zeitung“ ift uns beute ni men 

Aug 245 Rt. nominell, Auguſt⸗Septbr. 24 Rt. nominell, Septbr.⸗ Bromberg, 28. Auguft, Wind: Süd. Witterung: Schwul. Mor⸗ Celeg rumme. 


b 72 
Sftbr. 234 Rt. nominell, Oktbr.⸗Novbr. do., Novbr.⸗Dezbr. do., Früh⸗ 
jahr 244 a & bz. 


Erbſen b. 2250 Pfd. Kochwaare 50 —64 Rt., Futterwaare do. 


Weizen, alter ganz 


Pfd. 
über 


gens 14° Wärme. Mittags 23 Wärme. 

„al geſunder 128—133pfd. holl. (83 
sagllnervicht) 66-70 Thlr., feinſte Qualität je nach 
8 


Farbe 1-2 T 
Pfd. 27 Yıh. 


Pfd. 24 Lth. bis 87 


Petersburg, 
ſchreibt: Der hannöverſche 


NE | Auftrage des Königs Geor 


bis 


29. Auguſt. Das 


General Baron v. d. 
eingetroffen, und wur 


Raps p. 1800 Pfd. 80 a 90 Rt., loko ſchleſ. 87 a 88 Mt. bz. otiz, weniger ausgewachſen 122 —127pfd. holl. (79 6 
Rüben Winter. 78 0.86 Nt. Joko uckermärk. 80 a 83 Het. bj 183: Bid. 5. Yıb.Bollgewicht) 48.—54 Thlr, fart ausgewachfen 40 45 Eber. ſerpaare im Schloſſe Peterhof empfangen, 
Rüböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 124 Rt. bz., Auguſt 123 bz., Aug. „Weizen, friſcher 124 —128pfo, boll. (81 Pfd. 6 th. bis 83 Pfd. 24 Lih. FI orenz, 29. Auguſt. Ein Be ehl des Kri 


Septbr. 12 bz. Septbr.⸗Oktbr. 127 u 7,4 b. u. Br., Oftbr.- Novbr. 124 
bz. u. Br., Nopbr.⸗Dezbr. do., April⸗Mai 123 bz. 

Leinöl loko 143 Rt. 8 

Spiritus p. 8000 % loko obne Faß 15 4 1 Rt. bz, 


23 Lth. Zollgewicht) 65—68 Thlr. 
‚Roggen 122-1 
Auguſt 143 a | gewicht) 41—42 Thlr. 


Bollgewicht) 60 - 64 Thlr., 199-131pfd. hol. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 
25 ufd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lib. Boll: 


läßt die Soldaten der 
Die „Unita Italiana“ 
er die Amneſtie ausſchlä 


gt. 


veröffentlicht 


zweiten Kategorie» Alters 
einen Brief Mazzini's, worin 


„Petersburger Journal“ 


Kueſebeck iſt im 
de von dem Kai⸗ 


. ri ent- 
klaſſe von 1845. 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 52 G Berl. Stet. III. Em. 4 | 864 G Starg.⸗Poſ. II. Em. 43 924 G Ruſſ. Eiſenbahnen 5 77 
2 33 Oeſtr. Metalliques 5 47% W Luxemburger Bank 4 | 823 G peer Se, Sigur f 958 bz do. III. E. 52 & er lee 35 9800 
ſonds⸗ ll Aktienbörke do. Natlonal-Aul. 5 54 f bs Magdeb. Privotbl. 4 95 © Brel, Schw. Fr. 4 — — Thüringer 4% 92f 0 Thüringer 4131 05 
e „ J po. 250 fl. Präm Ob. 4 | 56H bz Meininger Kreditbk. 4 954 bz Cöln⸗Crefeld 45 — — do. II. Ser. 43 — — 
Berlin, den 28. Auguſt 1866. do. 100 fl. Kred.Looſe — 625 tz Moldau. Land. Bk. 4 22 8 Cöln⸗Minden 45.100 B do. III. Ser 4 — — Gold, Silber und Papiergeld, 
„ do.dprz.Loofe(1360) 5 614-8 bz n 535 4 1 5 — IE 5 4 do. IV. Ser 4 9748 Friedrichsd or —113ʃ b50 — 
do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 37 bz u G Oeſtr. Kredit⸗ do. 5 94 o. r . 

Preußiſche Fonds. do. 1 18645 61 6 Fomm. Ritter do. 4 925 5 do. III. Em. 4 — — Eiſenbahn⸗Aktien. 58 Mei N 110 Ve 
e ase Sinfeihels 59.54 b Pofener Prov. Bank 4 | 984 G do. 4 ss bz EG Se —Govereigns — 6. 244 65 
Freiwillige Anleihe 4½ 984 G 5. Stieglitz Anl. 5 64 etw bz Breuß. Bank- Anth. 43160 bz do. IV. Em. 4 855 bz Aachen⸗Düſſeldorf 338 — — Napoleonsd'or — 5. 145 
Staats⸗Anl. 1859 5 1034 bz 55 do. 5 83 B Schleſ. Bankverein 410 8 do. V Em. 4 834 B Aachen⸗Maſtricht 4 334 bz Gold pr. Z. Pfd. f. — 461 3 
do. 54, 55, 57141), 98 bz 2 Eungliſche Anl. 5 87 etw bz Thüring. Bank 45 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 833 B Amſterd. Rotterd. 406 bz Dollars SER 1138 
do. 56, 1859 4½ 98 bz — N. Nu. gl Au! 535 8 Vereinsbuk. Hamb. 4 1083 bz u G do. III. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 158-504 bz Silber pr. Z. Pfd. f.— 30 MH — gr G 
do. 1864 4½ 98. bz = do. v. J. 18625 873 bz Weimar. Bank. 498 bz do. 1865/44 — — Berlin⸗Anhalt 4 2125 G T. Sächſ. Kaff A. — dar 
do. 50, 52 conv. 4 90 bz = do. 18645 | 90° G brß. Hppoth.⸗Verſ. 4 110% bz Magdeb. Halberſt. 450 95f B 1865 Berlin Hamburg 4 11594 8 Fremde Noten — 99 © 
do. 18534 90 bz do. engl. 5 89 G do. do. Certific.43/10t. B Magdeb. Wittenb. 369 Gf944 Bert, Potsod. Magd. 4 206 G do. (einl. in veip ya — 
do. 18624 90 bz dopr.- Anl. 894 5 884 buon, S0 g-. do. do. (Henkel) 4 97 G e 851 B Kerlin. Stettin 4 128 bz Oeſtr. Banknoten — 77ʃ U 

räm. St. Anl. 1855 3½ 1244 bz (Poln. Schatz. O. 4 65h b. (-k bsſdenlelſche Cred. B. 4 97 5 Niederſchleſ. Märk. 4 90 bz Berlin- Görlig 4 74 b oln. Bankbillets —— ie 
taats⸗Schuldſch. 3 85 m a) 205 au engen ö - do. II. o. 4 88 G do. Stamm⸗Prior. 5 1004 bz Rule do 7 
Kur-uNeum. Schldv ½ 82 by . = (Gert. A. 300 Fl. 5 875 bz Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 — — Böhm. Westbahn 5 | 585 0 
HV ũ ꝶͤ .. 
Berl. Stadt-Obl. 4½ 985 bz 5% 105 O. 500 Fl. 4 87 bz us Aachen-Düſſeldorf 485 o. „Ser. — — Brieg⸗ i bz f 
do. do. 305 85 by [b3 er Malen N 6 264 do. II. Em. 4 | 84 B Niederſchl. . 99 B Cöln⸗Minden 4 nr Bell Fi Sar e 155 B, 1g. 147 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 1014 B Rurh. 40 Thlr. Looſe — 558 etw bz u @| do. rin 95.6 Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 | 50% oz en 751 80 971 A (8 
a 5 0. 4 5 bz Neue Bad. 35fl Looſe.— 30 8 nad! 5 5 8 Oe lg. 110 4. 5 — — 55. er Pr. 4 88 fire Bam 5 55 5 
(Märkiſche 4916 oz Deſſauerpräm. Anl. 33 102 b. do. „Em. 5 | 575 2 0. i e Sereaeiere „DD. . a“ Neuſtädt. See 
ſtpreußiſche 3½ 795 G RR ORG 37 56 5 Bergiſch⸗Märkiſche 4] 97 b do. Litt. C. 4 895 G Gal. C.- Ludw 5 795 2 euſ u t. Hüttenv..d | — — 
En: 0 05 e 5 wit Ari d Aren 8 30.1 See f 96 c b. Li e A — 1222 
ommerſche 3½ 827 G ank und Kredit⸗ en und doo. III. S. 31 (R. S.) 35 774 b do. litt. E. 33 78; Magdeb. Halberſt. 4 D 3 
r Antheilſcheine. ae hai 0 15 do. Lt. F. Ai 94 8 Magdeb. Leipzig 4 262 bz Wechſel-Kcurſe vom 28. Anguft 
Poſenſche 4 Berl. Kaſſenverein 4145 G do. IV. Ser. 43 95 b, Oeſtr. Franzöſ. St. 3 244 bz Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 6 143 „ 
2 do. 3½ 93 G Berl. Handels⸗Geſ. 4 nt B do. V. Ser. 44 944 9 Deſtr. ſüdl. Staatsb.3 218 bz u B Mainz⸗Ludwigsh. 4 128 5 do. 2M. 6 114% bz 
8 do. neue 4 90 bz Braunſchwg. Bank⸗ 4 845 G do. Düſſeld. Elberf. 4 | — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 71 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 4 151 bz 
2. Schleſiſche 3½ 875 bz Bremer do. 4 115 G do. II. Em. 4 — — do. II. Ser.5 — — Münſter⸗Hammer 489 bz do. do. 2M. 4 151 bz 
do. Lite: A. 3½ — — SoburgerKreditedo.4 | 93 B III. S. (Om.⸗Soeſt 4 84 G do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 91 bz London 1 Lſtr. 3M. 7 6 218 bz 
Weſtpreußiſche 3½ 79 b Darm Brio „BE 4 107 © do. II. Ser. 45 94 B Rheiniſche Pr. Obl.4 89 G Niederſchl. Zweigb. 4 695 B Paris 300 Fr. 2 M. 33 Soz oz 
do. 4865 bz Darmſtädter Kred. 4 83 Berlin-Andalt 4. — — do. v. Staat garant. 33 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 69-5 bz Wien 150 fl. 8 T. 6 77 bz 
do. neue 3 do. Zettel-Bankſ4 98 B do. 430 964 8 do. Prior. Obl. 45 94 bz Oberſchl. Lt. A. u. C. 34167 bz do. do. 2M. 6 764 bz 
do. do. 4½ 935 B Deſſauer Kredit. B. | 24 G do. Litt. B. 4 944 bz do. 1862045 94 bz do. Lt. B. 5 (46 bz Augab. 100 fl. 2 M. 4 56 20 65 
(Kur⸗u Neumärk. 4 918 bz Deſſauer Landesbl. 4 — — BedinDamburg 4 .— — do. v. Staat garantſ 4g 93 G Deſt. Franz Staat. 5 97 ben B srankf. 100 fl. 2M. 4 57 20 bz 
S (Pommerſche 4 | 9146 Disk. Komm. Anth. 4 95% etw bz do. II. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St g. 45 95 8 Deſt. ſdl. St BlLom) 4 1064-4 bz Leipzig 100 Tir. 8 T6 995 G 
Z \Dofeniche 4 90 8 Genfer Kreditbauk 131 Mehr bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 89 B do. II. Em. 4 95 8 Oppeln⸗Tarnowitz 5 | 754 bz do. do. 2M. 6 99 6 
= Preußiſche 4 904 G Gerger Bank 4 1105 etw bz do. Litt. B. 4 89 98 Ruhrort-Crefeld — — Rheiniſche 4 1185 bz Petersb. 100 R. 3 W. 63 82 bz 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 | 944 G Gothaer Privat do. 4 985 G do. Litt O. 4 891 bz do. Ser.ſ4 — — do. Stamm-Pr. 4 — — do. do. DAN 816 bz 
8 Sächſiſche 4 914 bz Hannoverſche do. 4 853 B Berlin⸗Stettin 45 98 8 do. III. Ser. hi 2 G Rhein Nafehahn 4 29 G Brem. 100 Tlr. 8 T. 51 bz 
Schleſiſche 4 92 B Königsb. Privatbk. 407 G do. II. Em. 4 865 G do II. Em. 43 — — Ruhrort-Crefeld [34 — — Warſchau 90 R. ST. 6 74 bz 


Die Börſe blieb auch heut feſt, aber ohne größere Regſamkeit; nur in Lombarden, öſtreichiſchen Kreditaktien und beſonders A 
gut behauptet, öproz. 4 beſſer; Ruſſen etwas matter; Wechſel 

Schlußkurfe, National-Anleihe 52. 

2 © i Mexikaner —. 

5 Finnländiſche Anleihe —. 

6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 683. Diskonto 33 9%, 

Sh. Br., 13 Mk. 44 Sh. bz. 


Breslau, 28. Auguſt. In dem Charakter der 2 örſe hat ſich nichts geändert. Die Geſchäftsſtille dauert 
fort bei unveränderten Kurſen. Amerikaner und italieniſche Anleihe hoͤher. f 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank- Aktien —. Oeſtreich. Looſe 1860 61 G. dito 1864 368 bz. dito neue 
Silberanleihe A. 62 G. Amerikaner Jöß-4 bz. Schleſ. Bank⸗Verein 112 B. Breslau-Schweidnitz-⸗Freiburger⸗Aktien 
135} B. dito Prior. Oblig. 90 t B. dito Prior. Oblig. Lit. D. 934 B dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 934 B. 
Köln- Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. — Neiher-Brieger 973 bz. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1673 bz. 
dito Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 905 B dito Prior.-Dblig, 95 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E, 791 B. Oppeln⸗ 
Tarnowitzer 76 bz. Koſel⸗Oderberger 524 bz. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. neue Banknoten Ruſſiſche Nank⸗ 
noten —. Warſchau⸗Wien —. Minerva-Lergwerks⸗Aktien — 


Telegraphiſche Korreſpondenz für onds⸗Kurſe. 
Hamburg, 28. Augujt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe feſt, Fonds lebhaft. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Bofen, 


ſchwach be 


1% Spanier —. 


Nordbahn 68%, 
London lang 13 Mk, 4 
Amſterdam 35, 70 
otterdam, 

Holl. wirkt, 270 


bz. 


Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 578. 
157. —. 1882er Verein. Staaten- 
46, 65. 


merikanern und 


B., 30, 74 bz. Wien 100 not, 
28. Auguſt, Nachmittags 
Yo Schuld⸗Obl. 568, 


lebt. 

Oeſtreich. Kreditaktien 583. 
Vereinsbank 108. 

1864er ruſſiſche Prämienanfei 


London 


1 Uhr 30 Minuten. 

Oeſtreich. National-Anle 
Ruſſ. 6. Stieglitz⸗Anleihe — Ruſſ. 
Anleihe 744, Inländ. 3 % Spanier 32 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen, 


heiniſche 


Italienern wurde ſtark gehandelt, öſtreichiſche Effekten feſt; preußiſche 


Oeſtreich 1860er Looſe 60. 3 
Norddeutſche Bank 117. 5 


ge Spanier 
Bahn 1174. 


he 784. Neue ruſſiſche Prämlenanleihe 76, 


kurz 13 
Stimmung feſt. 


ihe 504. Oeſtreich. 5 0% 
fl. Prämien-⸗Anleihe 


Eiſenbahn 182, 50. Ru 
3. London 3 Monat 11, 6 


Mk. 7} Sh. Br., 
10t bz. Petersburg 258 at 250 8 


13 Mt. 7 Sh. 


Metalliques 47}. 
5. Paris 3 Monat 


8 nn 


